
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1 25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

Gzrutig- Heilage: Neue Gartenlaube. woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Annasnrg.
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S M e e e a.Dampf, Wannen u. Mi lbäder, ck ü früKur und Vade- Anſtalt Ann abur 9 8 Uhr Abends. Ernet Keetgehmer, e w e ne Denen
e e z e n Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch darauf aufmerkſam ge
macht, daß nach den Beſtimmungen des Stempel
ſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 die während
des Kalenderjahres 1900 in Geltung geweſenen
ſtempelpflichtigen Pacht, Mieth und antichreti
ſchen Verträge bis zum Ablauf des Monats
Januar 1902 gehörig verſteuert werden müſſen.

Stempelpflichtig ſind die ſchriftlichen und
die durch Briefwechſel zu Stande gekommenen
Pacht, Mieth und antichretiſchen Verträge über
unbewegliche Sachen, z. B. über ein frucht

tragendes Grundſtück, ein Landgut, Gaſthöfe,
Mühlen, Fabriken, ferner über Wohnungen
einzelne Raume in Gebäuden, wie Stallungen,
Lagerräume u. ſ. w., auch JagdpachtVerträge,
wenn dieſe Verträge im Laufe des Jahres 1900

ngere oder kürzere Zeit in Geltung Feweſen
ſind und der Pacht- oder Mieth-Zins, auf die

Dauer eines Jahres berechnet, 300 Mk. über willi
ſteigt. Danach iſt z. B. ein Mieth Vertrag mit als
einer jährlichen Miethe von 360 Mk. zu ver
ſteuern, wenn er im Laufe des Jahres 1901
auch nur einen Tag lang in Geltung geweſen iſt.

Stempelpflichtig ſind unter den vorſtehenden
Vorausſetzungen auch Afterpachte und After
miethVerträge.

Wenn in einem Vertrage beſtimmt worden
iſt, daß das Pacht, Mieth oder Antichreſe Ver

haältniß unter beſtimmten Vorausſetzungen ſtill
ſchweigend als verlängert gelten ſoll, ſo iſt für
die hiernach wirklich eintretenden Verlängerungen
die Stempelabgabe gleichfalls zu entrichten.

Die Stempelabgabe beträgt ein Zehntel
vom Hundert des Pacht oder MiethZinſes, der
für die Zeit, während welcher der Vertrag im
Jahre 1900 in Geltung geweſen iſt, zu zahlen

war, mindeſtens 0,50 Mk.
Blos mündlich abgeſchloſſene Pacht, Mieth,

und antichreſe Verträge unterliegen der Stempel

Sonnabend, den
h

Halberſtadt, 21. Dezember. Geſtern
Abend 6 Uhr ging hier in der Spritfabrik
von Göthe Zimmermann das Keſſelhaus
nnd der Lagerſchuppen in Flammen auf.
Ungefähr 30000 Liter Spiritus verbrannten
unter fortwährenden Exploſionen.

Auf einem Neubau in Hoſenn (Ober
lauſitz) ſind zwei Handlanger, die in einem
durch Koksöfen erwärmken Zimmer übernachten
wollten, durch Gaſe erſtickt.

Leipzig. Beim Eſſen erſtickte am Mitt
woch in ſeiner Graſſiſtraße 26 gelegenen
Wohnung der Händler Karl Friedrich Hafer
korn dadurch, daß ihm ein Stückchen Fleiſch
in die Luftröhre gerieth.

Greifswald, 18. Dezbr. Der „Greifs
walder Zeitung“ zufolge iſt bei Eldena eine

ſuchen nähere Auskunft über die einſchlägigen Wernigerode, 21. Dezbr. Ein junger
Beſtimmungen. Kaufmann, der einen Bettler 20 Pfg. ge
81 r Falle bis zum ſchenkt hakte, würde da eine landräthliche
Dittenderg, den 27 November 1901. el De ne n c

Hkener Amt Bettler im Kreiſe verbietet, inter An lageKönigliches Haupt-Steuer t geſtellt. Das hieſige Schöffeugericht verurtheilte

ihn zu I Mk. Geldſtrafe und zur Tragung
der Koſten. (Unſeres Erachtens würde das
Oberverwaltungsgericht dieſes Urtheil ſchwerlich
beſtätigen, da es uns recht zweifelhaft erſcheint,

ob der Landrath ſolche Verfügung erlaſſen
darf. Red.)

Quedlinburg, 19. Dezember. Vor un
gefähr 12 Jahren mußte die Frau des hie
ſigen Einwohners L., die Mütter neun un
mündiger Kinder, wegen geiſtiger Umnachtung
einer Jrrenanſtalt überwieſen werden. Da
nach dem Urtheile des Anſtaltsleiters eine
Heilung ausgeſchloſſ

Lokales und Provinzielles.

Wir weiſen die Bewerber um Jn-
validen-Renten zur Vermeidung von Nach
theilen darauf hin, daß die Anwaltſchaft auf
Rente, welche ſich aus der Verſicherungspflicht
ergiebt, erliſcht, wenn während des Ablaufes
von zwei Jahren nach dem auf der betref
fenden Quittungskarte angegebenen Ausſtel-
lüngstage ein die Verſicherungspflicht be
gründendes Arbeits und Dienſtverhältniß,

auf Grund deſſen Beikräge geleiſtet worden

Tanſende von Familie
ſeit Jahresfriſt die PrämienBons, die allen
Päckchen von Dr. Crato's Back- und Pudding
pulver c. beiliegen, da die Bielefelder Ca S
und Biscnit Fabrik von Stratmann Meyer
Bielefeld jedem Einſender von 50 ſolcher
Bons eine Doſe ff. Bielefelder-Biscuits gratis
und franco zuſendet. Die Ankunft der ſo
leicht erhältlichen Prämien-Doſe geſtaltet ſich
daher für jede Familie zu einem Freuden-
tage, da nicht allein die Kleinen, ſondern auch
die Großen von dein vorzüglichen Inhalt ent
zückt ſind. Wir verweiſen daher gerne auf
die gleichlautende Annonee mit Angabe der
hieſigen Verkaufsſtellen.

den indeß in ihrer Familie eingetrekenen
veränderken Verhältniſſen wär der Frau na
türlich nichts bekannt;, überhaupt ſind die
von ihr in der Anſtalt verlebten Jahre voll
ſtändig aus ihrem Gedächtniß geſtrichen. Die
Bedatlernswerthe verweilt augenblicklich in
dem Hauſe eines ihrer erwachſenen Söhne

Spremberg, 21. Dezember. Jn einer
hieſigen Tuchfabrik fielen zwei Arbeiter in
folge einer Balgerei in den Farbkeſſel und
verbrühten ſich derart, daß ſie nach dem
Krankenhaus geſchafft werden mußten. Die
Verletzungen ſind nun doch ernſter geweſen,
als man anfangs vermuthete, denn geſtern
Abend iſt einer derſelben der Arbeiter Jurk
als Kochsdorf, ſeinen Wunden erlegen; heute
früh ſtarb auch der zweite, der Arbeiter Budich
aus Bagenz.

eine länger als ein Jahr zurückliegende Zeit,
ſowie uach eingetretener Jnvalidität nach
träglich nicht geleiſtet werden.

Grabo. Eine unerwartete Weihnachts
freude wurde den Kindern hieſigen Orkes zu
Theil. Herr Regierungsbaumeiſter Hahn
Berlin, welcher das bei Mühle Mühlberg
gelegene früher Freyer'ſſche Grundſtück er
worben hat, ſandte Herrn Lehrer Carl hier
den Betrag von 100 Mk. zum Ankauf von
Geſchenken zur Vertheilung an die Kinder.
Am Sonnabend Abend fand zu dieſem Zwecke
eine Feier ſtatt, welche einen ſchönen Verlauf
nahm

Torgan, 20. Dez. Die beim Stadtförſter
Karthäuſer dienende Marie Buſſe aus Meh Kirrhliche Aachrichten von Anng burg

Am Sonntag nach Weihnachten:abgabe nicht.

Der Stempel iſt nicht zu den Verträgen ſelbſt
g. verwenden vielmehr hat der Verpächter,
Afterverpächter, Vermiether, Aftervermiether, Ver

pfänder über die im Jahre 1900 in Geltung ge
weſenen ſtempelpflichtigen Verträge ein Verzeich

niß aufzuſtellen. Formulare z dieſen Verzeich
niſſen werden von jedem Haupt Steuer-Amt,

Steueramt und Stempelvertheiler unentgeltlich
verabfolgt. Dieſe Formulare enthalten alle
näheren Vorſchriften über die Stempelpflichtig
keit der Verträge, die Aufſtellung, Einreichung
und Verſteuerung des Verzeichniſſes. Die oben
genannten Steuerſtellen ertheilen auch auf Er

Verfügung,

deritzſch gebürtig, wurde heute früh todt in
ihrem Bette aufgefunden. Ein Blutſturz hatte
dem Leben des 17jährigen Mädchens ein
frühes Ende bereitet.

Ans Anhalt, 20. Dezember. Eine der
rieſigen Eichen im Wörlitzer Oberforſtbezirke
iſt vertrocknet und der Axt zum Opfer ge
fallen. Sie gab etwa 60 Raumieter Brenn
holz, die etwa 40 Feſtmeter ſind. Die
herzogliche Regierung erläßt gegenwärtig eine

nach der den Volksſchüllehrern
das Militärjahr angerechnet werden ſoll.

Auf furchtbare Weiſe Selbſtword
verübt hat der Tuchſabrikant Püſchel zu
Spremberg, indem er ſich von ſeinem ein
jährigen Töchterchen erſchießen ließ.

das Jagdgewehr mit einer Kugel geladen,
hielt den Lauf gegen ſeine Stirn und bat
ſein Töchterchen, auf den Drücker zeigend,

loszudrücken.

Görlitz, 24. Dezember
ein Falſchmünzerneſt auf.
wurden als Falſchmünzer verhaftet.

Er hatte

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Nachm. I Uhr: Andacht. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Seine anderen Kinder
entſetzlichen Vorgange

Die Polizei hob
Die Brüder Haenſch

desZeugen
Nummer

Die letzte Nummer in dieſemh erſcheint am Dienstag zur
gewöhnlichen Zeit. Die etwa für dieſe

beſtimmten Neujahrs-Gratulationen
wolle man bis ſpäteſtens Montag Mit
tag 12 Uhr aufgeben.

Anzeigen.
Zwangs-Perſteigerung.

VWontag, den 80. Dezember er,

Vormittags 11 Ahr
werde ich in dem Dänmtichen ſchen

Ein vrdentlicher

Icmecht
per ſofort oder 1. Januar bei
hohem Lohn geſucht

Aug. Acker, Annaburg.

3409 Mark
Gaſthanſe zu Aunaburg folgendes werden zum 1. Janſar 1902 oder

noch faſt neue Gegenſtände, als:
Kleiderſchrank u. J Verti-

kow (Nußbaum), 2 Sopha's,
2 Bettſtellen mit Matratzen,
Spiegel, Tiſche, Stühle und

Anunderes mehr
öffentlich meiſtbietend gegen baare
Zahlung verſteigern.

rettin, den 27. Dezember 1901.
dt, Gerlchisvoleher

ſpäter auf Hypothek und doppelter
Sicherheit geſucht. Gefl. Offerten
unter S. O. 250 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Baumkraßen,
zum Entfernen alter Baunirinden,

empfiehlt billiggft eWinn Grah l

2 99Bilsſehhsma!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet
weiche Haut und blendend ſchöner Feint

Alles dies erzeugt:

Radebeuler Iilienmileh Seife
v. Bergmann Co. Radebeunl- Dresden

Schutzmarke: Steckenpferd

à Stück 50 Pfg. bei W. Voig
Nacht. (Juh. O. Müller.

Rothwild
und

Rehwild
ſofortige Caſſe

W

kauft gegen

Günther Döbitz Tancha.

I Därme
zum Hausſchlachten,

empfiehlt Rich. Heinleim,

Huſten ſtillen
die bewährten u. feinſchmeckenden

Kaiser“s
Brust-Garamellen

notariell beglanb.2740 Zeugn. verbürgen
den ſtcheren Erfolg bei Huſten,
Heiſerkeit, Katarrh u. Ver
ſchleimung. Dafür Angebo
tenes weiſe zurück! Pack. 25 Pf.

Niederlage bekt
t Riemann in Anabürg.

f. Magdeburger

Sauerkraut
empfiehlt Julius Kählig.

Klorian s Famos
(geſetzlich geſchützt)

Präparirtes Speiſemehl,
höchſt ausgiebig, dient zur Herſtellung
finſter nahrhafter Pudding-Flammeries,
Aufläufe, Cremes, Torten, Bisquits
und ſonſtigem Gebäck, ſowie auch von

Saucen und Suppen.
Zu haben à Packet 20 Pfg. in der

Drogerie um Annaburg

O. Schv,



gen Maßnahmen aufgezählt werden. Das Me

if, und die Handelsverträge im Jahre 1902

Leliige Rundſchan,
entſcland.

Den Angehörigen der Feldpoſt des oſtaſi
atiſchen Expeditionskorps, ſowie denjenigen
Beamten der deutſchen Poſtanſtalten in China,
die für die oſtaſialiſche Expedition thälig ge
weſen ſind, iſt die China Denkmünze aus Bronze
verliehen worden. Außerdem haben weitere 96
Beamte und Unterbeamte der Poſt und Te
legraphenverwaltung die ChinaVBenkmünze aus
Stahl erhalten.

Die Frage des Unteroffiziermangels iſt
ſeit einiger Zeit in der Tagespreſſe lebhaft
beſprochen und dabei behauptet worden, der
Mangel nehme einen für die Heeresverwal
tung beängſtigenden Charakler an. Dem
gegenüber wird es von allgemeinem Inter
eſſe ſein, zu erfahren, daß durch amtliche
Ermittelungen gerade das Gegenteil feſtge
ſtellt worden iſt. Wie in der Armee all
jährlich die Geſamtzahl der am 15. Novem
ber vorhandenen Unteroffiziere zuſammen
geſtellt wird, ſo iſt das auch im laufenden
Jahre geſchehen. Dieſe nunmehr vorliegende,
auf den 15. November 1901 bezogene Zu
ſammenſtellung bietet ein ſehr günſtiges und
erfreuliches Bild. Betrachtet man zunächſt
die Geſamtzahl, ſo beſteht nicht nur kein
Mangel, ſondern es ſtellt ſich ein ganz be
deutender Ueberſchuß heraus

Günſtiges vom preußiſchen Etat will ein
Börſengerücht zu melden wiſſen. Danach
hätte ſich an maßgebender Stelle die Finanz
verwaltung dahin geäußert, der preußiſche
Etat werde ſo günſtig abſchließen, daß eine
neue Anleihe vorausſichtlich nicht notwendig

ſein würde. Die Anſprüche, mit denen viel
leicht das Reich durch Begebung einer An
keihe, und zwar eiwa im März nächſten
Jahres, an den Geldmarkt herantreten würde

dürften ſich auch nur auf 100 Millionen
belaufen.

Das preußiſche Kultusminiſterium hat ſämt
liche Regierungspräſidenten angewieſen, gegen
die Eintragung von Vereinen für Feuerbe
ſtattung in das Vereinsregiſter des Amtsge
richts Einſpruch erheben und beim Miniſte
rium Anzeige zu machen.

OeſterreichUngarn.
In einer Plenarſitzung der Peſter Handels

und Gewerbekammer wurde beſchloſſen, der
Regierung ein Memorandum zu unterbreiten,
in welchem die zur Abwehr der nachteiligen
Folgen des geplanten deutſchen Zolltarifs nöti

morandum hebt hervor, daß es kaum möglich
ſein werde, mit Deutſchland einen ſolchen Ta

rifvertrag abzuſchließen, welcher den Export
der ungariſchen landwirtſchaſtlichen Produkte
ermöglicht; es ſei daher nötig, auf die deut
ſchen Maßnahmen mit ähnlichen zu ankworten
und eventuell zu Retorſionen zu greifen, welche
aber mit Rückſicht darauf, daß die Zollge

meinſchaft mit Oeſterreich bis 1907 feſfgeſetzt

zu erneuern wären, nur einen Uebergangscha
rakter tragen dürfen und keinesfalls im Rah
men des gemeinſamen Zolltarifs feſtgeſtellt und
ſo auf längere Zeit petrefiziert werden dürfen.
Im Falle eines weiteren Beſtandes der Zoll
gemeinſchaft müßten die Ungarn betreffenden
Nachteile durch von Oeſterreich zu gewährende
Rekompenſationen auſgewogen werden. Schließ

Der Menſch iſt ein ſolches Wunder von Selt
ſamkeit, daß ich überzeugt bin, es giebt Leute, die
oft meinen ſie glanbien etwas und glaubens doch
nicht, die ſich ſelbſt belügen, ohne es zu wiſſen, und
Dinge einem andern nachzumeinen und nachzufühlen
glauben die ſie ihm blos nachſprechen.

Lichtenberg.

Srinzeſſin Julchen.
Orginal- Roman von Caroline Hermannsdorfer

Nachdruck verboten.

Der zeitweilige Knecht und Herrſchafts
kutſcher Johann, der am Ausgange des Kor
ridors ſtand und das Geſpräch mit angehört
hatte, lachte, daß ihm die hellen Thränentropfen
über die Wangen lieſen:

„Jedes Jahr der Alte, Jungfer Urſula!
Der wird nicht mehr geſcheidt, und wenn Jhr
eine Zunge wie ein Schwerkfeger und Habichts
krallen hättet, Jhr würdet nicht mit ihm fertig
werden. Aber Jhr wißt, er meint's ja nicht
ſo ſchlimm und Jhr könnt' Euch damit tröſten
„Hunde, die bellen, beißen nicht.

CEkothilde war nun bei den letzten großen
Obſtbäumen angelangt, die mit ihren belaubten
Kronen und mächtigen Aeſten und Zweigen wie
tauſendjährige Rieſen ſich gegenüberſtanden.
J dem Straßengraben lagen etliche goldgelbe
Birnen mit roten Wangen und einige barfüßige
Bauernburſchen balgten ſich untereinander um
das herabgefallene Obſt. Du,“ ſagte ein rot
haariges Bürſchchen mit ſommerſproßen über
ſälem Antlitz zu ſeinem Kameraden, „wenn der

gnädige Herr zurückkommt, dann wünſchen wir
ihm wieder einen guten Morgen, vielleicht

ſchenkt er uns no h einmal einen Nickel.“

lichſt eine Verlängerung des jetzigen Zuſtandes
anzuſtreben.

Frankreich.
Nach den endgiltigen Ergebniſſen iſt die

neue Anleihe mehr als 24 Mal überzeichnet
worden, davon 23 Mal allein in Paris.
Das Schatzamt in Paris hat bereits
933 315 060 Franks vereinnahmt. Das Fl
nanzminiſterium wird den Zeichnern der 265
Milionen Anleihe 89 Prozent der eingezahl
ten Beträge zurückzahlen.

Rußland.
Wie der Petersburger „Regierungebote“

meldet, iſt die Abreiſe des Fürſten von Mon
tenegro wegen eines leichten Unwohlſeins um
einige Tage verſchoben worden. Prinz
Mirko von Montenegro, der in der Liſte des
15. Jägerregiments geführt wird, iſt zum Ka
pitän beſördert worden.

Die wegen Ruheſtörung und Herabreißung
des Wappenſchildes von dem deutſchen Kon
ſulatsgebäude in Warſchau verhafteten 21
Studenten wurden zu Arreſtſtrafen von zwei
Wochen bis zu 3 Monaten verurkeilt.

Spanien.
Jm Senat erklärte der Unioniſt Caſtro,

das Abkommen bezüglich der auswärtigen
Schuld ſei eine merkliche Niederlage für die
konſervative Partei; der Redner fügte hinzu,
Spanien müſſe die Wahrheit über die finan
zielle Lage ſagen. Es ſei ein Abkommen er
forderlich, das den Jnhabern der auswärtigen
ſpaniſchen Schuld genehm ſei.

Chile und Arxgentinien.
Aus Buenos Aires wird gemeldet, Chile

werde die Vorſchläge Argentiniens nicht an
nehmen. Die argentiniſchen Eiſenbahngeſell
ſchaften hätten ſich bereit erlärt, 95000 T.
Kohlen zur Verfügung zu ſtellen und eventuell
für Heranziehung von 40000 Mann zu ſorgen.
Der Krieg zwiſchen Kolumbien und Venezu
ela ſoll bevor ſtehen.

Nach einer Meldung des „Aſſociated Preß“
wird der Ausbruch der Feindſelizkeiten zwi
ſchen Kolumbien und Venezuela als bevor
ſtehend angeſehen

Argentinien hat ſeinen Geſandten aus
Santiago abberufen. Die diplomaliſchen Be
ziehungen zwiſchen den beiden Regierungen
ſind noch nicht abgebrochen, denn der in der
Geſandtſchaft zurückgebliebene Sekretär iſt mit
der Führung der Geſchäfte beauſtragt.

Nach einer Meldung aus Buenos Aires
erſcheint die Lage wider Erwarten verſchlim

lich wird die Regierung aufgefordert, mög zugeken. Auch Peru und Bolivia verſtärken ſegelte am 18. Mai mit 34 Mann Beſetzung
ihre Rüſtungen. Präſident Roca un er nimmt
im Januar eine militäriſche Jnſpektionsreiſe,
er wird die Truppen, die zu der Zeit mobi
liſtert werden, beſichtigen.

China.
Die Beamten von Tungtſchou veranſtal

teten ein feierliches Begräbnis ſür die im
Jahre 1900 niedergemetzelten Chriſten dem
Uebereinkommen gemäß, nach dem die Miſſio
nare von der Beſtrafung der Mörder abſehen,
wenn die Beamten die begangenen Verbrechen

öffentlich ſühnen und dem Volke einprägen,
daß die Miſſionare und die zum Chriſtentum
übergetretenen Chineſen geachtetwerden müſſen.
Siebzig Särge wurden im langen Zuge durch
die Hauptſtraßen der ummauerten Stadt ge
tragen. Mehrere hundert Verwandte der
Geköteten nahmen an dem Begräbnis Teil,
ferner eine Abteilung chineſiſcher Kavallerie
und Jnfanterie, Muſikkorps und mehrere Hun
dert Chineſen, welche prächtige Trauerabzeichen
trugen. Die Särge enthielten alle Leichen,
die wieder aufgefunden werden konnten. Jn
einigen Särgen befanden ſich nur Körperteile
oder Kleider der Ermordeten. Die Beamten
der Stadt und der General Ma, der Befehls
haber der Truppen, die Tientſin belagerten,
wohnten ebenfalls dem Begräbnis bei. Auf
dem Begräbnisplatze hatte ſich eine große
Menſchenmenge angeſammelt. Chineſiſche
Truppen, Poltzeibeamte, ſowie die Teilnehmer
au dem Begräbnis bildeten ein Karree, in
die Mitte um die Gräber ſtellten ſich die Leid
tragenden und die Miſſtonare. Anweſend
waren außerdem Beamte von 50 Dörfern,
in denen Chriſten niedergemetzelt worden ſind.
Sie prieſen die Chriſten, die für ihren
Glauben gefallen ſeien und unterzeichneten
Schriftſtücke, in denen ſie den Chriſten, die
in ihre früheren Wohnorte zurückkehren,
Schutz zuſichern. Aehnliche Begräbnis eler
lichkeiten ſind in anderen Städten veran
ſtaltet.

England un ECrangsvagl.
Wie ſrech und gemein der edle Kitchener

lügt, geht aus nachſtehendem Bericht hervor,
den er an den engliſchen Kriegsminiſter ge
ſandt hat. Danach meldet er verſchiedene
Fälle, in welchen Eingeborene angeblich von
Buren erſchoſſen wurden und in 16 Fällen
Einzelheiten angeführt, unter denen ſich auch
eine befindet, in welchem ein Eingeborener
im November oder Dezember 1900 zwiſchen
Pretoriag und Ruſtenburg lebendig verbrannt

merkt. Das Regierungsblatt Tribung giebt
zu, daß die Casparanza Frage ernſter werde.
Chile ſchweke in der Gefahr, unter dem
Einfluß einer Gruppe politiſcher Theoretiker
zu gerat en.

Jn Buenos Aires iſt eine patriotiſche
Vereinigung ins Leben gerufen worden zur
Feier dieſes Exeigniſſes veranſtalteten viele
Tauſend junger Leute einen Auf,ug; ſie zogen
unter patriotiſchen Kundgebungen und kriege
riſchen Rufen durch die Straßen und an der
Wohnung des Präſidenten vorüber. Das
Blatt „Racion“ beſtätigt, Uruguay ſei ernſt
lich bemüht für den Fall eines Konfliktes ſeine
Neutralität zu wahren, dasſelbe ſoll bei Bra
ſilien der Fall ſein. Braſilien gehe mit der
Abſicht um, fünf bis zehn Millionen Pfund
Sterling zum Ankauf von Kriegeſchiffen aus

niſſe auf See berichtet, welche drei überlebende

wurde. (2) Ferner berichtet Kitchener, daß
bei Kimberley 37 Eingeborene und im Nord
weſt OrangeFre ſtaat 27 Erxmordungen in den
letzten 14 Monaten vorgekommen ſeien. Ebenſo
erlogen wie dieſe Nachrichten, ſind auch die
anderen. England wird in Südafrika ver
bluten, neue Hilfstruppen kann England nicht
ſtellen, und die vorhandenen ermatteten und
kranken Söltner müſſen bataillonsweiſe in
die Lazarethe
ehaeazz»z—5 z5»z»„—„—Vierzig Tage anf einſamem Felſen

im Meer.
Wiederum wird über fürchterliche Erleb

Leuſe von der Mannſchaft des verloren ge
gangenen Schiffes „Glencaird“, die ſoeben in

von South Shields nach San Frareicco ab
Die Ladung beſtand zum größten Teil aus
Konſerven. Nachdem man den A quator über
ſchritten hatte, begann ein fürchterliches Wetter.

Schließlich wurde das Schiff, nachdem es meh
rere Tage auf dem Ojean herumgetrieben
worden war, auf dem Südende von Staten
Jsland auf Land getrieben. Die gewaltigen
Willen ſchwemmten alles über Bord und
Mann auf Mann wurde von Deck herunter in
die wütende See geriſſen. Viele von dieſen,

die noch Kräfte genug halten, um einen Ret
tungsverſuch durch Schwimmen zu machen,

wurden vor den Augen ihrer Kameraden mit
ſolcher Wucht gegen die Felſen geſchleudert,

daß der Tod ſofort eintrat Die einzige Ret
tung ſchien zu ſein, einen Felſen zu erreichen,
der etwas höher aus dem Waſſer hervorragte

und auch von den höchſten Wellen nicht be
rührt wurde dieſer Felſen hatte aber nur eine
Stelle, wo es möglich war, ihn zu erklimmen.
Faſt ſämtliche Leute der Beſatzung verſuchten,
dieſen Felſen zu erreichen, aber nur dreien

gelang dies ſchließlich. Bald brach auch der
„Glenciard“ vollkommen auseinander und die,
die noch an Bord geblieben waren, wurden
mit in die Tiefen hinabgezogen. Die drei
jedoch, die den Felſen glücklich erklettert hatten,
ſahen ſich bald in einer verzweifelten Lage.
Sie hatten keinerlei Kleidung mit ſich reiten
können. Sie waren vollkommen erſchöpft und
ſo ſchwach, daß ſie ſich kaum bewegen konn
teu. So weit ihr Auge reichte, waren keinerlei
Anzeichen einer menſchlichen Niederlaſſung. Sie
konnten auf keine Hilfe rechnen, wenn nicht
zufällig ein Schiff vorüberkam und ſie be
merkte. Trotz alledem hielten ſie es volle vier

zig Tage auf dieſem Felſen aus, nur von
Seetang und Muſcheln lebend. Sie hatten ſchon
alle Hoffnung auf Retiung aufgegeben, als ſie
zufällig eines Tages von mehreren Leuten be
merkt wurden, die zu den Beamten eines in
der Nähe liegenden Militärgefängniſſes gehörten
und die eine Spazierfahrt in die See gemacht
hatten. Die Geretteten wurden dann in dieſes
Gefängnis gebracht, von den Beamten gaſt
freundlich aufgenommen und während einer
langen und ſchweren Krankheit, die bei allen
dreien eintrat, fürſorglich gepflegt. Später
wurden ſie dann von den argentiniſchen Be
hörden nach Hauſe geſchickt. In Sonihampton
erwartele ſie ein Agent der Hilfsgeſellſchaft
für r der die Geretteten auf
ſre d ehe ſchaft in ihren Heimatsort
fandt e.

Vater und Sohn.
Folgende recht merkwürdige Geſchichte

aus der Jrrenanſtalt zu Stephayefeld (El
ſaß) teilt die „Pſychiatriſche Wochenſchrift“
aus dem amtlichen Jahresbericht der Anſtalt
mit „Dem in angeſehener Lebensſtellung
befindlichen Vater eines Kranken wurde auf
ſeinen Wunſch ſein kranker Sohn zu einem
Spaziergang außerhals der Anſtalt mitze
geben mit der Beſtimmung, ihn abends zur
rechten Zeit wieder in die Anſtalt zurückzu
bringen. Es wurde Abend und der Kranke
war noch nicht zurückgekcehrt. Da in der
Nacht wurden wir durch lauten Ruf geſtört,
und als wir nachſahen, fanden wir Vater

Southampton angekommen ſind, durchzumachen
hatten. Der „Glenciard“, ein engliſches Schiff,

gangen und unwillkürlich ſah Elothilde umher,
ob nicht hinter den braunen Buchenſtämmen
des Waldes, der ſich vor ihr auſthat, ein
heller Neberrock zum Vorſchein kam.

Drüben glitzerte der See, wie eine geron
nene Silberfläche, vom Glanz der Sonne be
ſchienen. Sie achtete kam darauf. Sonſt war
ſie immer eine Weile bewundernd auf dem
grasüberwucherten Hügelgrab geſtanden, wo
ſich dem Auge noch die letzte Rundſchau über
die herrliche Gebirgswelt bietet, ehe der Wald
den Blick begrenzte. Wie lenge ihr der Weg
nur heute dünkte! Sie konnte es kaum er
warten, bis ſie am Ziele war.

Da endlich lugte die Schiſſshütte durch das
dicht verſchlungene Gezweige der Bäume.
Tymian und Lavendelduft ſtrömten ihr ent
gegen, dann gings den Abhang hinab und ſie
ſtand vor der weiß und blaugeſtrichenen
Bretterhütte.

Aber eben als ſie den Schlüſſel aus ſeinem
Verſteck hervorholen wollte, ſah ſie, daß die
Thüre ſchon geöffnet war. Das war ihr auch
noch nie vorgekommen. Sie glaubte ſich bis jetzt
unumſchränkte Herrin, wiewohl die Schifſs
hütte auch dem Finanzmann in der Stadt
gehörte.

Was nun thun? Umkehren? So nah am
Ziele und auf die heutige Fahrt ganz ver
zichten Eintreten, wo bereils ein anderer
mit größerem Rechte als ſie, von dem Fahr
zeug Beſitz ergriffen Eine Weile ſtand ſie über
legend an der kleinen Bretterthüre. Dann ging
ſie langſam zur Landungsbrücke hinüber und
ſetzte ſich auf die dort befindliche Holzbank.

Der gnädige Herr war alſo ſchon ausge Mißmutig ſah ſie vor ſich hin, Vor ihr neigten

die moosbewachſenen Steinchen am Uferrande
küſſend, wenn ein heftiger Wind über ſie hin
wehte. Sie ſah die Fiſchlein im Waſſer
pfeilſchnell vorübergleiten und hätte heute mit
den Winzigſten unter ihnen getauſcht, dann
brauchte ſie nicht mehr hier auf der harten
Bank zu ſitzen und in der Sonnenhitze braten.
Es war eigentlich doch zu thöricht! Auf wen
wartete ſie denn noch? Sie erhob ſich von
ihrem Sitz. An den Querbalken der Brücke
gelehnt, wollte ſie noch doch einmal den herr
lichen Nundblick genießen, all' ihre bekannten
Plätzchen grüßen, die ihre heute unerreichbar
waren und dann gehen.

Gekräuſelte, kleine Schaumwellen kamen um
die Ecke, in tauſendfach verſchlungenen Ringeln
floſſen die Wellen auseinander.

Landungsbrücke hinüber und ehe ſie ſich's ver

ſah, war der Naken in ſeiner ganzen Größe
zum Vorſchein gekommen.

dete, männliche Geſtalt ſaß in der Mitte und
hielt mit den Händen die Ruder umfaßt
Jn Clothilden's Antlitz ſchoß bei dieſem Anblick
plötzlich eine Blutwelle,
bis unter die blonden Locken wie in Carmin
getaucht erſchien

ganz gewiß, daß ſie ſeinetwegen hierherge
kommen und wohl auf ihn gewartet! Wie ſie
nur ſo thöricht ſein konnte! Eine Flucht war
aber unmöglich, denn der gnädige Herr hatte

ſich die ſchlanken Halme des Schilfes hin und

her, bald ſiegeskühn das Haupt erhebend, bald

Da hörte ſie hinter ſich leiſe Nuderſchläge.

Der gelbe Kiel des Schiffes lugte zur

Eine in hellgrauem Sommeranzug geklei

daß das Geſichtchen

Jetzt glaubte der Fremde da drüben doch

Ich habe wahrlich gar keine Coura

und Sohn in völlig betrunkenem Zuſtand ſich
vor der Anſtalt herumtreiben. Die kräftige

ſie dereits erblickt und in Ehrerbietung den
Hut gezogen.

„Wollen ſie mitfahren, Fräulein Clothilde?“
rief es nun aus dem Nachen her, und gleich
zeitig kam in die ſchwanken Halme des Schilfes
eine ungeſtüme Bewegung Sie rannten förmlich
inander. Der Nachen hatte ſich durch das Ge
ſtrüppe ſiegreich Bahn gebrochen und einige
entzweigeriſſene Halme fielen auf den Boden
des Schiffes,

Clothilde wußte noch immer nicht, was ſie
beginnen ſollte.

„Herr Manngsfeld,“ ſagte ſie zögernd und
eingeſchüchtert,“ das geht doch nicht wohl an.

ge dazit,
mitzufahren.“

„Sie halten mich wohl für einen See
räuber, oder für ein ähnliches reſpektables
Jndividunm, das Ihnen mitten auf dem Waſſer
das Meſſer an die Kehle ſetzt, undghnen mit
Donnerſtimme zuruft: Gut und Geld her, oder
das Leben

„Nein, das nicht,“ ſagte das Mädchen,
herzlich lachend über die ſonderbare Jdee. „Da
zu haben Sie mir ein viel zu ehrliches Ge
ſicht. Auch könnte ich Jhnen ſchon im Vorhinein
ſagen, daß bei dieſem Raubverſuch nicht viel
herausſpringt, denn ich habe nichts als mein
Leben und keinen übrigen Pfennig.“ Dabei
griff ſie in kindlicher Schalkhaftigkeit in ihre
Rocktaſche und leerte den ſpärlichen Inhalt der
ſelben vor den Augen des beluſtigten Zu
ſchauers. „Sehen Sie, daß ich recht hatte
Ein Taſchentuch, ein Meſſerchen, einige wert
loſe Denkmünzen das iſt alles Wollen Sie
mich da auch noch mitnehmen?“



Hilfe der Wärter war erforderlich um den
Kranken in die Anſtalt und den Vater zur
Eiſenbahn zu bringen. Am folgenden Mor
gen kam der Vater in höchſt verwahrloſtem
Zuſtande zur Anſtalt und bat uns, wir möch
ten ihn verbinden. Mit einem Revolver
hatte er ſich in die Herzgegend zwei Schüſſe
beigebracht, die ſchwerere Erſcheinungen je
doch nicht zur Folge gehabt hatten. Von
dem inzwiſchen nüchtern gewordenen Kranken
wurde uns nun mitgeteilt, daß ſein Vater
ihn am Tage vorher und auch früher ſchon
gelegentlich aufgefordert hatte, er, der Sohn,
ſolle ihn, den Vater, erſchießen. Dieſem
Anſinnen nachzukommen, hatte ſich der Kranke

entſchieden geweigert und verſucht, ſeinen
Vater von ſeinem Vorhaben abzubringen.
Da der Vater immer weiler in ihn drang,
ſo wußte ſich der Kranke nicht anders zu
helfen, als daß er, da ſie einmal beim Trin
ken waren, ſeinen Vater dazu veranlaßte,
immer mehr zu trinken. Der Erfolg war
außer der Trunkenheit Beider der, daß der
Vater nicht am ſelben Abend, ſondern am
andern Morgen ſich zu erſchießen verſuchte.
Die Thaiſache, daß der Vater ſeinen eigenen
geiſteskranken Sohn zum Vatermvrd zu ver
anlaſſen ſucht, dürfte einzig daſtehen. Pſy
chologiſch erklärlich erſcheint ſie daduerch, daß
der Vater ein Alkoholiker war, der ſich ſel
ber nicht genügend Mut und Willenskraft
mehr zutraute, um ſelbſt das Geſchoß auf
ſich zu richten, der ſich andererſeits ſeinem
geiſtes kranken Sohn gegenüber noch in der
traurigen Rolle eines Helden zu gefallen ſuchte,
der freiwillig aus dieſem Daſein zu ſcheiden
ſtolz entſchloſſen war.“

Aus aller Welt.
Nie 24jährige nervenleidende Tochter der

Witwe Henſch aus der Pfingſtraße in Berlin
ſtürzte ſich in der Wahnidee, das ſchreckliche
Eiſenbahn Unglück bei Altenbeken verſchuldet
zu habtn, aus dem Fenſter ihrer zwei Stock
hoch gelegenen Wohnung und wurde ſchwer
verletzt nach dem Krankenhauſe gebracht.

Eines ſellſamen Todes ſlarb in Paris
der 42jährige Fuhrmann Petot. Derſelbe fuhr
im Laufe des Nachmi tags im betrunkenen
Zuſtande bei der Mairie die 3. Arrondiſſe
ments vorbet und wollte den dort poſtierten
Schutzleuten ſeine Behendigkeit zeigen, wes
wegen er auf den Rücken ſeiner Pferde ſtieg
und den Kunſtreiter ſpielte. Natürlich fiel er
herob und der Wagen ging über ihn wez,
glücklicherweiſe ohne ihn zu verletzen. Petot
wurde aufgehoben und auf die Wache gebracht
wo er alsbald in Schlaf verfiel. Abends 8
Uhr ſollte er geweckt und freigelaſſen werden.
Da er atmete, ließ man ihn weiter ſchlafen.
Um Mitternacht fing jedoch Petot an, eigen
tümlich zu ſchnauben, und die Schutzleute trans

peortierten ihn ins Spital, wo man ihn eben
falls vergeblich aufzuwecken verſuchte. Aber

um 5 Uhr morgens atmete Petot plötzlich nicht
mehr. Sein Herz hatte aufgehört, zu ſchlagen,
und er war ot.

Verhaftet wurde der Tintenmacher
Zimmermann aus Breslau, welcher im Streit
eine brennende Lampe gegen ſeine Frau ge
worfen, ſo daß dieſe elend verbrannte.

Der Glasſchleifergehilfe Karl Vie

ein Glas Waſſer.

die bedrohte Frau die Nachbarn zu Hilfe
rief, hatte der Wahnſinnige ſeinen drei
kleinen Brüdern im Alter von zwei ein halb,
vier und acht Jahren mit einem Beil die
Köpfe abgeſchlagen. Die Liichen, deren
Köpfe zerhackt waren, fand man neben ein
ander auf dem Fußboden liegen.

Ein heftiger Orkan hat in ganz Nord
Schottland gewütet. Der Eiſenbahnverkehr
iſt teilweiſe unterbrochen, mehrere Bezirke
ſind völlig iſoliert.

Zn einer Fabrik von Pittsburg hat eine
Gasexploſion ſtattgefunden. Zehn Arbeiter
wurden getötet, 4 verletzt, davon drei tötlich.

In Halinas in Kalifornien hat ein Zu
ſammenſtoß zweier Expreßzüge der Southern
bacifte Eiſenbahn ſtattgefunden. Zwei Per
ſonen ſind ums Leben gekommen und 50
ſollen verwundet worden ſein.

Die Gattin des Schriftſetzers Mora
witzey in Wien hat nachts in einem Anfalle
von Geiſtesſtörung ihre drei Kinder im Alter
von I—4 Jahren aus ihrer im dritten Stock
werk gelegenen Wohnung auf die Straße ge
worfen und ſich dann ſelbſt nachgeſtürzt. Zwei
Kinder ſind bereits tot, das dritte liegt im
e Die Frau iſt weniger ſchwer ver
etzt.

In Waſſel bei Hannover verſuchten ein
paar Handwerkeburſchen eine Gaſtwirlswitwe,
die ſie beherbergte, durch Dolchſtiche zu töten
und zu berauben. Sie waren während der
Nacht aus ihrem Logis in die Wirtchaft
eingedrungen. Die Gaſtwirtswitwe liegt
ſchwer darnieder. Die Thäter entkamen.

des Bürgermeiſters zu Einbeck und baten um
Die Frau des Bürger

meiſters verabfolgte das Gewünſchle, war
aber überraſcht, als ſich einer von den Drelen
inzwiſchen entfernt halte. Als am Abend der
Bürgermeiſter helmkehrte, ſprang deſſen
Schweißhund forl während an der Thür des
Schlafzimmers in die Höhe. Das ſeltſame
Gebahren des Hundes veranlaßte den Bürger
meiſter, die Thür zu öffnen, und im Nu ſprang
der Hund unter das Bett und zog den am
Morgen plötzlich verſchwundenen dritten Mann

urteilte den bekannten Rhedereidirektor Paul
Breslauer, der aus der Unterſuchungehaſt vor
geführt wurde, wegen Spielens in fremden
Lotterien zu fünfzig Mark eventuell zehn
Tagen Gefängnis

er Gerichtshof in Cillt (Steiermark)
verurteilte den Maler Johann Dreniec wegen
Banknotenfälſchung zu lebenslänglichem Kerker.

Der Hund eines Eigentümers in Anger
münde hatte vor einiger Zeit einer Schülerin
ein Ohr abgebiſſen. Die Eltern des durch den
Verluſt des Ohres vexunſtalteten Mädchens
klagten gegen den Beſitzer des Hundes auf
Entſchädigung. Das Urteil in letzter Jnſtanz
iſt jetzt gefällt und lautet auf Zahlung einer
einmaligen Abfindungsſumme von 2000 Mk.
und von 100 Mark Schmerzensgeld.

r o wwowoaamaann nVermiſchtes.
zens in Reinerz verſuchte in einem Wahn
ſinnsanfall, ſeine Mutter zu erſtechen. Als

Maunterkeit iſt zu jedem guten Erſolge unent

behrlich. J. v. Müller.
Brinzeſſin Julchen.
OrginalRoman von Caroline Hermannsdorfer.

Nachdruck verboten. (6
„Recht gerne,“ ſagte Mannsfeld und ſah

fröhlich zu dem Mädchen empor. „Je leichter
die Laſt, deſto ſchneller ſind wir am Ziele.“

„Aber wohin wollen Sie mich denn ent
führen?“

„Quer über denSee, nach Peſting hinüber,
ſo habe ich es mir für heute vorgenommen.“

„Das iſt allerdings ſehr verlockend! Doch
warten Sie, ich will zuerſt noch das Orakel
befragen Und dann begann ſie an ihren
hellblinkenden Perlmutterknöpfen abzuzählen,
ob ſie mitfahren ſolle oder nicht.

Ein helles Lachen ertönte, als ſie damit
fertig war. „Ja ſagt das Orakel,“ rief ſie
mutwillig und ſprang in den Nachen, daß der
Boden zitterte.

„So, nun giebt es kein Entrinnen mehr!“
rief der fröhliche Fährmann und ſetzte die
Rud r ein, daß der Nachen ſich knirſchend vom
Sande loslöſte, die Halme wieder zu ſchau
keln begannen Und die ſcharfen, ſchneidigen
Riſpen um Clothilden's Antlitz ſchlugen.

Endlich waren ſie draußen auf dem See.
Vereinzelt nur ragten die ſchwarzen Blüten
kolben noch in die Höhe und auch dieſe ver

ſchwanden plötzlich bei der zunehmenden Tiefe
des Waſſers.

Ein leiſer Seufzer hob die Bruſt des jun
gen Mädchens „Eigentlich fürchte ich mich doch

Jm Jahre 1900, zum erſten Mal ſeit
etwa dreißig Jahren, hat die Ausfuhr der

„Vor mir doch wohl nicht!“
„Vor Jhnen nicht, aber vor meinem Onkel,

wenn er uns ſieht.“
„Der thut uns nichts, darauf können Sie

ſich verlaſſen. Der ſchlägt höchſtens der Hände
über den Kopf zuſammen und ruft uns erfreut
zu: Jch habe es ja immer geſagt, zu Zweien
iſt das Leben ſchöner als allein.“

Damit war auch dieſes Bedenken gehoben,
und die letzte Laſt von Clothildens Seele be
ſeitigt.

Die Sonne war höher geſtiegen und über
den See herüber klangen die Glocken der
benachbarten Pfarrkirchen. Es war ein viel
ſtimmiges Geläute. Bald drangen ſie leis
und erſterbend aus unendlicher Ferne, bald
ranſchte es machtvoll durch die Lüfte daher,
daß ſich der Wiederhall im Walde Bahn brach
und die erſterbenden Klänge auf den Wogen
zitterten, als tönten und ſängen leiſe die
Wellen. Wie bald war es Mittag geworden
und wie luſtig und fröhlich war die Fahrt!

Als Clothilde vom angeſtrengten Rudern
das ſie heute mit einem ganz beſonderen Ehr
geiz betrieben, müde wurde, verſuchte ſie am
Steuerruder ihre Kunſt. Da kam ſie aber
ſchön an. Bald zog ſie rechts zu ſtraff, bald
links und wie auch der Kapitän energiſch kom
mandierte, ſie wußte bald nicht mehr ihre
rechte Hand von der linken zu unterſcheiden,
und das Schiff ging im Kreiſe hin und her,
als wäre es in einen Strudel geraten. Auf
ihr Bitten hing der geduldige Fährmann das
Steuer wieder aus.

Aber es war mitten im See, an einer
ein wenig Stelle, wo es in mörderiſcher Tiefe hinab

Exportbrauerei Kulmbach abgenommen. Aehn
liche ungünſtige Ergebniſſe zeigten ſich auch in
Erlangen und Nürnberg. Offenbar beeinflußte
ſchon die Verſchlechterung der allgemeinen
Wirtſchaftslage den Bterabſatz ungünſtig.
Wären die Rohmaterialien Gerſte und Hopfen
nicht in guten Qualitäten und zu mäßigen
Preiſen erhältlich geweſen, ſo würde der
finanzielle Erfolg bei den hohen Kohlenpreiſen,
den ſteigenden Steuerlaſten und Ausgaben far! dem Dorf an, der Doktor ſtieg aus dem Wa

Löhne uſw. noch mehr, als es bereits der Fall, gen und ging in das Haus des Bauern. „Na
beeinträchtigt worden ſein. Auf mäßige Preiſe das iſt gut, Herr Doktor daß Sie da ſind
ihrer Rohprodukte werden die Brauereien un ſagte der Bauer, wir haben ihm zwar die
gleich mehr wie irgend ein anderer Induſtrie Wunde verbunden und einen großen wollenen
zweig bei der Eigenart ihres Produktes und Handſchuh darüber gezogen, indes man kann
deſſen Abſatzverhältniſſen angewieſen ſein: eine nicht wiſſen, was nachkommt.“ Wo iſt denn
künſtliche Verteuerung derſelben, wie ſie die der Knecht? fragte der Doktor. „Ja,“ meinte
Vorſchläge zur künftigen Verzollung von Gerſte der Bauer, der ſpannt eben die Pferde aus;
Hopfen uſw. beabſichtigen, würde die ſchwerſte er hat Sie ja hergeführt, Herr Doktor, und
Schädigung dieſer für Bayern ſo wichtigen wird wohl gleich hereinkommen.“
Induſtrie zur unausbleiblichen Folge haben Der königliche Palaſt im Haag, wo
Dazu kommt aber noch die gar nicht zu ver die junge Königin mit hrem Gemahl augen
kennende Aenderung in der Geſchmacksrichtung blicklich Hof hält, den ganzen Tag über
des Publikums, das neueſtens helle Biere zu von einer Menge Neugieriger umgeben, die ſo
bevorzugen ſcheint, und die Thatſache, daß lange ausharren, bis die Königin ausfährt.

Winter ein Bauernkne t mit einem Einſpänner

und hielt vor dem Hauſe des Dr. G. Als
der Dokter fragen ließ, was los wäre, bekam
er zur Antwort, ein Knecht in Bickendorp habe
ſich mit dem Hackemeſſer in die Hand ge
ſchnitten und ſich eine ſchwere Verletzung zu
gezogen. Dr. G. zog ſeinen dickſten Mantel
an und fuhr mit dem Knecht drauflos. Nach
einundeinhalbſtündiger Fahrt kamen ſie in

Srei „arme Reiſende“ traten in das Haus

die Münchener und Kulmbacher Bierlypen
ſelbſt auch außerhalb Bayerns bereits in ganz
gleicher Güte hergeſtellt werden.

Anskunſt.
„No, Fiſcher-Peter, iatz paſſ' auf
Am Scherſchnkaaſer möcht' l nauf,
Wia is da Weg is er a ſo,
Daß ma' mit Kinda naufgeh' ka?“
„„A freili,““ ſagt da Peter drauf,
„„Da geht ja a jed's Rindvieh nauf!““

In Prag hat ſich ein Komitee gebildet
zwecks Boykottierung ſämtlicher Geſchäfte mit
deutſchen Firmenſchildern in Böhmen

Der Jntervention des deutſchen Kai
ſers iſt eine Vergünſtigung zu verdanken, welche
den im Sommer dieſes Jahres in dem ruſſi
ſchen Grenzſtädtchen Wyſtiten abgebrannten
Einwohnern zu teil geworden iſt. Um den
Einwohnern nämlich die Möglichkeit zu ver
ſchaffen, ihre Häuſer wieder aufbauen zu
können, hates die ruſſiſche Zollbehörde geſtattet,
daß ſämtliche von Preußen bezogenen Bau
materialien zollfrei über die Grenze geſchafft
werden dürfen. Bekanntlich hat der Kaiſer
zur Milderung der Not der Abgebrannten
ſeinerzeit eine Summe von 10090 Mark aus
ſeiner Privatſchatulle bewilligt und den
Heimgeſuchten auch in anderer Beziehung
thatkräftige Hilfe zu teil werden laſſen.

An Krew wurde dieſer Tage eine außer
gewöhnlich ſchöne, ſchwer leidende Frau in
ein Hoſpital geſchafff. Die Kranke, die län
gere Zeit in einer Familie zu Kiew als Bonne
im Dienſt geſtanden hatte, war ihrem Paſſe
nach eine Kleinbürgerin Anaſtaſig Nikolajew.
Schließlich geſtand die Kranke aber ein, daß
ſie die Fürſtin Olga B. ſei, eine in der
Petersburger Ariſtokratie bekannte Frau.
Jhre Ehe war äußerſt unglücklich ſodaß ſie
ſich entſchloſſen hatte, zu fliehen. Da es ihr
nun als Fürſtin ſchwer gefallen wäre, eine
Beſchäftigung zu finden, nahm ſie den Paß
ihres Kammermädchens und lebte als Bonne
in Kiew, bis ihre Krankheit ſie zwang, ihre
Stellung aufzugeben.

Zn der Zeitſchrift „Niederſachſen“ leſen
wir folgende dort plattdeutſch erzählte Schnurre:

Jn einer weſtholſteiniſchen Stadt kam im

ging. Das Boot ſchmankte ganz bedenklich hin
und her, bis es den Bemühungen des Kapi
täns gelungen war, das Steuer einzuziehen.
In ihrer Angſt, ſich und dem Begleiter das
Leben zu erhalten, klammerte ſie ſich feſt an
den Rockzipfel desſelben und mußte hinterher,
als die Fahrt wieder flott von Statten ging,
über ihre verzweifelte Situation, die wohl ein
recht komiſches Bild abgegeben hatte, herzlich
lachen

Nach einer Weile hielten ſie plötzlich im
Rudern inne und horchten, wie die Wellen
glückſend an den Rand des Schiffes ſchlugen
und Clothilde neigte ſich ſeitwärts und griff
nach den ſchimmernden Dolden der Waſſer
roſen und brach die Blumen, die in einem
mehrere Meter langen Stil am Boden wur
zelten. Wie grünliche Waſſerſchlangen ringelten
ſich die Pflanzen am Grunde des Schiffes.
Elothilde brach die weißen Blüten davon,
machte ſich ein Kränzchen daraus und ſetzte es
ſich auf die blonden Locken.

„So ſchön wie eine Waſſernixe,“ ſagte
Mannsfeld bewundernd und ſah ihr mit einem
ſeltſamen Blick in die Augen, „nur nicht ſo
mutig, ſetzte er ſpöttiſch lächelnd hinzu. Dann
wurde die Fahrt wieder aufgenommen und der
Kiel ſtrich leiſe durch die ſtillen, ſonnenbe
glänzten Fluten, darinnen ſich Himmel und
Wolken und das Bild des roſenbekränzten
Mädchens ſpiegelten.

So verrann die Zeit und ſie waren bald
am Ziele, ehe ſie's gedacht. Als ſie an's Land
ſtiegen, waren ſie wie gute, alte Bekannte

Die Glocken hatten längſt ausgeklungen,

als ſie ins urückgekehrt waren. Vor

Neulich hatten die Wartenden einen ganz un
erwarteten Anblick. Es fuhr kein Wagen
vor, aber plötzlich verließ die Königin am Arm
ihres Gemahls zu Fuß den Palaſt. Anſtatt
daß die Leute nun Kehen blieben und einfach
grüßten, liefen alle die Neugirigen hinter dem
königlichen Paar her. Nimand dachte daran,
daß dieſes den Herrſchaften ſehr läſtig werden
mußte. Der Spaziergang dauerte daher auch
nicht lange. Der Prinz, der Marine Uniform
trug, grüßte die Vorübergehenden, ſo daß die
Königin, die an ſeiner rechten Seite ging, den
Arm ihres Gemahls fortwährend loslaſſen
mußte. Die Haltung der Zuſchauer, abgeſehen
von der übertriebenen Neugierde, ließ zwar
nichts zu wünſchen übrig, aber unter den
geſchilderten Umſtänden konnte das königliche

Paar den Spaziergang nicht fortſetzen; es
mußte ein Wagen herangerufen werden und
der Spaziergang wurde ſo vorzeitig beendet.

Für Geiſt und Gemüt.
Alle Achtung. Junge Frau (zu ihrem Gatten)

„Siehſt Du, Fritz, den Sauerkohl hab' ich ganz
allein aufgewärmt.“

Mißverſtanden. Tante: „Ach, ein Bukett von
meinem Neffen, dem Studioſus und gar noch
Roſen um dieſe Zeit!“ Dienſtmann: „Gelt da
ſchau'n S am 29ſten SDer heilige Abend.

ch ſtarr' in den kalten flimmernden Schnee
Der Oſt umheult mein Geſicht
Es zittert die Birke, es hungert das Reh
Hat Furter nicht

Die heilige Nacht! Und vom Ster
Ein Leuchten und ein Grüßen ne nland

Es läuft eine Spur durchs verſchneite Land
Von Engelsfüßen

Jch hebe die Hand und blaſe hinein
Und ſchütze mich vor dem Wind!
Verlaſſener kann auch die Heide nicht ſein
Als ich und mein Kind!

Es zittert die Birke, es hungert das Reh,
Es flattert die Fledermaus!
Ich kenn einen ſtillen tiefen See Schnee

Schnee!
Löſch aus lböſch aus!

Von der Verfaſſerin des „Requiem
Die Werbung. Er: „Bevor ich Sie kennen lernte,

Fräulein Roſa, war das Leben eine dunkle Nacht für
mich!“ Sie: „Darum ſind Sie auch eine ſolche
Schlafmütze geblieben

Adwarten. Kellner „Die Gäßt' beſchweren ſich
über das Eſſen. Es iſt zu wenig Salz dran Wirt
„Sollens halt warten, bis die Rechnung kommt.“

dem Geſpenſterhauſe ſtanden ſie ſtill und reich

ten ſich zum Abſchiede die Hand.
Sie morgen wieder an den See?“

„Ja, ich komme!“ rief die ſchöne Be
gleiterin und verſchwand wie ein flüchtiger
Sonnenſtrahl hinter dem Gebüſch der dunklen
Tarxusſtauden.

„Kommen

Mannsfeld ſaß am andern Tage wohl ſchon
eine Stunde lang auf dem Hügelgrab. Dort
mußte ſie vorüberkommen, es führte kein andrer
Weg vom Dorfe aus an den See. Er hatte
ſchon zu dutzendmalen die unreifen Früchte an
den Brombeerſtauden, die neben ihm zwiſchen
Stein und Geröll emporſproßten, überzählt
und hatte die Wolkenbilder am Himmel ſo
lange aufmerkſam ſtudiert, bis nichts mehr von
ihnen zu ſehen war, bis der Nebel dort oben
ſich immer dichter zu grauen Wolken zuſam
mengeſcharrt, die ſchwer und unheildrohend
über ſeinem Haupte dahinzogen.

Und noch immer kam ſie nicht. Er dachte
an ſeine Kameraden in der Reſidenz, an ſeine
Kollegen im Geſchäfte, wie rege und (hätig dort
alles die Hände rührte, während er verurteilt
war, müßig hier zu ſitzen, den Launen eines
unberechenbaren Weſens preisgegeben

Doch ſiehe da! Auf der Landſtraße wurde
eine ſchwarze Geſtalt ſichtbar und nicht lange
dauerte es, ſo kam ein junges Mädchen hinter
dem letzten Hauſe des Dorfes hervor.

Spät kommt ſie, doch ſie kommt Elothilde
trug heute ein ſchwarzes Wollenkleid, das ohne
jeglichen Ausputz in einſacher Vornehmheit ihre
ſchlanken Formen umhüllte.

(K Fortſetzung folgt.



V Zum 1. Januar bringe
bei Umzüqgen mein

Möbelfuhrwerk
in empfehlende Erinnerung.

Aug. Acker.
e Schweine
werden in kurzer Heit fett und
fleiſchig mit Ackermann's

Freßpulver
Pack 50 Pfg. zu haben in der

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze).

e e hff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u 1,20

Rollſchinken Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken 146Sardellen Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt
Brühwürſtchen, à Paar 10 Pf,

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasselen,a Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 Uhr ab Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
De

FeldMänuſe,Raälten, Mänſe ködtet

„Ackerlons,Ohne Giftſchein zu haben Pack 60

und 100 Pfg. in der
Apotheke Annaburg.

Krinen Hruch mehr!
Jeder, auch der ſchwerſte Bruch wird ſicher

und vollkommen geheilt. Fragt Gratis
Broſchüre beim Bharmaceutiſchen Bu
reau Valkenburg Holland Nr. 574 (da
Ausland Doppelp orto) oder Ernſt Nuff,
Drogerie, Osnabrück Nr. 574.

Kählig.
Dr. Orato's

Back- und

Pulver

mit

Präwmien-Bons

bei

Jul.

Pudding-

Dr. Crato's Drsatz

T

Säuuglimg

Werder ſche

Früchte-
Conservem-

2 Doſe I Doſe
70

l 65t 685

Kirſchen, entſteint

Birnen, weiß u. rot
Erdbeeren
Reineelauden 65Mirabellen 60Pfirſiche, ganze Früchte,

1 Pfd Doſe 70 Pf.,
in beſter Qualität, empfiehlt

Otto Riemann,
Weue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Dannen, a Pfd. 140 Mk.
nur klein ſortirte mit allen Daunen
a Pfd. 1,75 Mk., gut geriſſene mitallen Daunen a Pfd. 2,75 Mk., beſſer
geriſſene, mit allen Danuen, ſehr zart,

a Pfd. 3 Mk, verſende geg. Nuchn.
Nehme, was nicht gefällt, zurück.
Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,

Ken Trebbin Oderbruch).

1,15

Carl Ouehl, Annaburg
empfiehlt in größter Auswahl:

ſlerren-Winter-Cherzieher von 10 Ab. an
Knahben- Anzüge Herren Anzügevon 3 Mark an, on 12.50 Na an,
Knaben -Loden- Joppen ägehen- gehen

von 2 Mark an, von 2.50 Mark an,
Knabe Mäntel Mädchen- Mäntel

von 3.50 Mark an,von 3 Mark an,
Herren-Ioden-Joppen Damen-Jacken

von 4 Mark an.von 4.50 Mark an,

Quehl, Annoburg,

0,80 S

Hermann Meyer
Anngl m Ackerſtraße

Fahrrad und Rähmaſchinen- Handlung.Lager ſämmtlicher Er et und Pneumaties.

S Reparatur-Werkstatt G S
Fahrräder, Nähmaſchinen, Gewehre, Arma t

turen, Bierdruck Apparate, Pumpern,
Feuerſpritzen e.

Ausführung von elektrischen Klingel-
und Telephon-An lagen

und ſonſtiger in mein Fach einſchlagenden Arbeiten
in Feinmechanik.

für

O

FlückwunlchkartenS eAückwunlchkarten
mit Namen und Wohnort des Absenders er-
weisen sich als bequem, weil sie jede Schreiberei,
ausser der Adresse des Empfängers, ersparen,
und billig, weil dieselben als Drucksache mit
3- resp. 2- Pfg. Marke befördert werden Können

Zur Anfertigung empfiehlt sich

Buchdruckerei Herm. Steinbeiss.
Bestellungen wolle man gefl. bald aufgeben.

SS Se e e e e e
Fertige Möbel

in Kiefer u. Nussbaum empfehle zu eivilen Preiſen.
Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgenvom einfachſten e e eleganteſten

I

r
S

i m
S
SAnnaburg. Fran Günther,

Tiſchlermeiſter.

S

b
e

ſind zu haben in der Exped. d. t

r

120Yerschiedene)ſummern.esante e nete
rn auenITHER Ziere ören

d

9
r

en r ochErnst Hess, enthal S.bestrenomirte mehrfach prämirte

pachteatalosrei iſſustrirt mit Copien vieſer ver
S ſang eingegangenen Dank

z eenteeee
e

Zolinhalls Ertlärungenſ Notenpapier

eng die

e

S Aunge Grbſen, 5
2 Junge Schuttne 5 Pfd.Doſe 95 Pf.

Buchdruckerei,

h e
100 Stck. Stammſorte

Nr. 5 A. 4.50100 Stck. London Docks

1893 JmportSt Flirt
Strandblume
Fernando
Condor
HermanosDiaz
Paz del Mundo
GrafWalderſee

100
100
100

100
100

100
100

en

Cigarren-Perſand- Haus

Richard Krüger
Berlin W.

Eigenes Geschäfthaus Kruppstr. 9
empfiehlt folgende Spezialmarken:

Jmporten neueſter Ernte von 20 per 100 Stück an.

Bestellungen schon von 100 Stück an versende franco.
Beſtellungen von 20 Mark an verſende franco und

gewähre außerdem 5

r

100 Stck. Projecto 8.00
100 Caoba 10.00100 Crema de

Euba e 10.00100 Stck. Habana

Bouquet 10.00
100 Stck. La Devisa 12.00
100 Vencedora 12.00
100 Barcazo 15.00100 Flor de Nava 15.00

er I ä

Rabatt.

I e e
c

Stangenſpargel,

80 Pf.

Doſe 75 Pf.

2 Pfd.Doſe 45
Zunge Brechbahnen Pfd.

60 Pf.
empfiehlt

Pf.

m Braunschweiger n
Z Am C SGemüsesCenserves,

von Max Koch, Hoflieferant, Braunſchweig,
als: Stangenſpargel, ſtarker, 2 Pfd. Doſe 2,10, 1 Pfd. Doſe 1,10 Mk.

2 Pfd Doſe 1,75 Mk.Brechſpargel mit Köpfen, 2 Pfd.Doſe 1,45 Mk.
r Pfd.Doſe 45 Pf.

5 Pfd. Doſe 1,50 Mk., 3 Pfd Doſe 95 Pf.,
i Pf. Doſe 45 S

1 Pfd. Doſ e 90 P1 Pfd. Doſe

2 Pfd.
3 Pfd. Doſe 65 Pf.

Pfd. Doſe 30 Pf.
Doſe 30 Pf. Morcheln Pfd. Doſe

Ananas in Scheiben, Pfd.Doſe 60 Pf.

Otto Riemann.
Apotheken Dotten“s

e
Mittelheilt granf und Steifbeinigkeit der

Schweine in wenigen Tagen. Viele
Dankſchreiben. 14jähriger Erfolg. Nur
Flaſchen mit dem Aufdruck Dotter ſind

ächt, alles andere Nachahmungen.
Flaſche 75 Pfg. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.

28. December 1901Ziehungen 40. deeener e

II Oldenburger

Gold- rn
Eöchs betrag im e t

wem 90000 90

on 25000 25000
10000 10009
5000 6608
3600 3069
1000 2090
500 1609300 1299
200 600
i

1009
1200
3960
790

7924 5 39620
9000 153 009u. I Prämie

Loose à 3 Mark, Porto und Liste30 Pfg. extra, empfehlt und ver
gendat auch unter Nachnahme

Carl Heintze
in Gotha

Bei Umzügenempfehle der er Einwohner

ſchaft mein

SpeditionsGeſchäftbei pedit u. prompter Bedienung.

Oscar Scoheibe,
hahnamtlicher Spediteur.

A pfelſinenu Otto Riemann-

Gemeinſame
Handwerker- Zunung

Montag, den 30. d.
Nachm. 4 Uhr

S Verſammlung S
im Lokale des Herrn Wilhelm
Schurig.

Der Obermeister.

Annaburger

Landwehr-
Verein.

Am Sonntag den 29. Dezember er.
Nachmittags 4 Uhr

findet im Vereinslokal, Gaſthof zum
Holdenen Ring (Kamerad Däumichen)
im neuerbauten Vereinszimmer, die

Monstsversammlung
ſtatt. Die Tagesordnung iſt durch Cir
cular bekannt gemacht und werden die
Herren Kameraden gebeten, recht zahl
reich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Die Verlobung ihrer
Tochter Bliesabeth mit
Herrn Karl Schwarz er-
laubt sich ergebenst an-
zuzeigen

Annaburg,
Weihnachten 1901.

Frau Emilie Schurig,

geb. Lehmann.

Eliesabeth Schurig
Karl Schwarz

Verlobte.

Ein mwenes Jacket

iſt am 2. Feiertag im „Goldenen
Ring“ vertauſcht worden. Um gefl.
Rückgabe erſucht

Alwine Richter, Waſchküche,
Schloß Annaburg.

Redaktion, Druck und Verlagvon Hermann Steinbeiß in h e



Sonntag Veilage zur Annaburger
e an von Jerwans eine nnaburs Bez. Halle.

e Fagt her Siebe.
Roman von Louniſe Cammerer

e

i

enenden e
gefaltet, ſcha

Grü das D herrlichen, erde zogen durch
halb unbewußt ſprach

e Weiſe nach? Nun
i nicht bang, es muß

zog ihre erſte n Kinde
erſtand das alte
chloß ihrer Ahnen

e das Rauſchen

über

ch, wie herrlich waren die Tage ge
eſen, die ſie in Norberts Nähe verbracht.

Wohin war er gekommen, der prächtige
an deſſen Seite ſie durch die dunk
ibengänge des alten Parkes ge

ar der ihr mit melodiſcher Slimmeſelbſterdicheete Märchen erzählt und ſie wie

kleiner, junger Ritter beſchützt und be
hütet hakte?

El eihe von Jahren war vergan
u ſie mit ihrem Vater nach
rſiedelte, doch aus den Süd

otz mehrmaliger Nächfor
chere Nachricht eingegan

Der Dichter lag ſeit Jahren in
de begraben. Nach einem

htum hatte ihn der Tod von
n und Leiden erlöſt. Das

et ſie nach dem
berſiedelte, wurde ihr

Die energiſche thatkräftige
dnis für das zart be

r

b

dem
Mit ſehnſüchtiger Liebe gedachte ſie Kapitän

auſe der Tante ſich ſtets fremd fühlte.

Donalds und ſeiner Söhne und obgleich Frau
Emma nicht eben in güligſter Weiſe über die

ünd ſtets ihre eigene Großmütigkeit, mit der
der Verwändken ſich angenommen, hervor

hob eng n e nicht ausV

Punſchprobe.
Nach dem Gemälde von Wagner S

rat von Liebe ſpeicherte ſie für die, durch
das Weltmeer von ihr getrennten, lieben

el auf, und init Sehnſucht erhoffte
noch immer ein Wiederſehen
Doch die
ch n nie als eine KHünde von n Süd

Jahre kamen und gingen und

hochgeborene, engliſche Verwandtſchaft ſprach
Indes Ellen kummervollen Herzens die Ver

rmann, die nach dem Tode Wil
als Briefe aus Chile erhalten

t le a aus et i

weislichen Gründen und lehnte ſogar in
ſchroffſter Weiſe den Erziehungsbeitrag ab,
en Donald, nachdem er ſeine Zerrütteten S

Vermögensverhaltmiſſe geregelt, ſeiner Nichte

in vornehmſter Liebenswürdigkeit ausgeſeht.

gangenheit an ſich vorüberziehen ſah, hatte
u ſeine n aufgeſucht. Frau Emma

liches Geſicht als ihr
ſtörtenur nicht wieder mitHihien Oskar!“ rief ſieDeinen Liebesg

Davon will ichin ungehaltenem Ton.
nichts mehr hören! Ellen wird nie eine

richtige Hausfrau werden. Sie iſt von
ihrem Vater viel zu verwöhnt und verzärtelt worden und ich habe keine Luſt,

ſie meinem Sohn aufzudrängen. Kommt
Zeit, kommt Rat, wenn nicht, mußt Du
Dich eben ohne Ellen mit dem Leben
abzufinden ſuchen! Es giebt in Leipzig

wohlhabende, hübſche Bürgertöchter genug
die froh wären, unter die Haube zu kom
men. Die Edle von D Douglas wartet auf
einen Ritter aus ihrer Jugendzeit!“

Frau Emma fühlte ſich zurücgeſetzt
und gekränkt und ließ ihrem Zorn freien

Lauf„Ellen wartet nicht umſonſt Mutler!

lächelte Oskar trübe, „lies dieſen Artikel
in der heutigen Morgenzeitung und Du
wirſt erkennen, daß Ellen, ſobald ſie davon
Kenntnis nimmt, für uns verloren iſt!“

Frau Fährmann nahm in äußerſt ent
rüſteter Stimmung das verhängnisvolle

Zeitungsblatt in die Hand. Jhre Augen
fielen auf eine rotbeſtrichene Stelle, und

t

mit halberſtickter Stimme las ſie eng e
großgedruckte Notiz
Norbert von Douglas aus Ehile,

Südamerika, Cand. Nationalökonomie und
Bergbau, bittet ſeine Baſe Ellen, Tochter
des yriſchen Dichters William von Doug
las, ihm betreffs erblicher Angelegenheiten
ein Lebenszeichen geben zu wollen.

Hotel du Sare“
Frau Emma ſtand ratlos vor Beſtürzung.

Angſt, Schrecken und Kumtmer malte ſich in
ihrem friſchen Antlitz aus. Jhre Bruſt hob

und ſenkte ſich in tiefen, unruhigen Atemzü
gen. „Ellen darf dieſe Notiz nie zu Augen

ſonſt iſt ſie auf immer für unkommen,
Obwohl tverloren rief ſie faſſ ungslos

es gut, Herzlich gut e ihr meine hat ſie ſt
unker meinem Dach doch nie glücklich gef.

Ich bin überzeugt, ein einziges Zuſammen
n mit dieſem Vetter t geniat ſie uns n
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das Vergebliche ſeiner Bemühungen einge
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nügend und erzwungen.

und der Treu

„Was können wir thun, dies zu verhin
dern e Oskar gedrückt. Es iſt nicht
ünwahrſcheinlich, daß der Aufruf mehreremal
im Tageblatt erſcheint. Wie wollen wir uns
vor Ellen rechtferkigen, wenn ihr der Zufall
irgend eine der Zeitungen, welche die Notiz
bringen, in die Hände ſpielt? Für falſche,
hinterliſtige Menſchen wird ſie uns dann hal
ten und ein Zerwürfnis die Folge unſrer
Handlungsweiſe ſein!“

„Was in meiner Macht liegt, das nmenkommen zu verhindern, ſoit geſchehen

erwiderte Frau r kalt. „Jch habe
mir durch jahrelange Wohlthaten ein An
recht an dem Geſchick meiner Nichte erworben
e abend, während Jhr beide das Theater

eſucht, treffe ich Reiſeborbereitungen. Ein
Au n dürfte uns aller weiteren
Erhebungen und Nachforſchungen e
und Ellen einige Zerſtreuung bringen. Bis

urückkunft wird der Skörenfried

aſa Ja en und uns künftighin in Ruhe
aſſen

Der We Akt des Hamlet war vorüber.
loſe Stille trat ein. Niemand rührte

die Hand zum Applaus. Alles ſtand im
Bann der Kunſt Reglos, hochklopfenden Her
zens erwarteke man den weiteren Verlauf
des hochtragiſchen Seit Mitſeelenerſchütkternder Wahrheit gab Walter
Lee! den unglücklichen, im Zwieſpalt der Ge
fühle J und her ſchwankenden Dänen und
ſeine hinreißende Wiedergabe wirkte ſeelen
erſchütternd. Bleich, mit kiefinnerlichem Blick
und angehaltenem Atem lauſchte Ellen, die
im erſten Rang an Oskars Seite ſaß, dem
roßen Meiſterwerk Shakeſpeares.nes volltönende Organ des Künſtlers,

ſeine reine, herrliche Ausſprache zeigte ſich der
Aufgabe gewachſen und neben ſeiner Künſt
leiſtung erſchien das Spiel der Ophelig unge

Die Sitzplätze hin
ker Ellen waren bis zum zweiten Aktſchlußunbeſetzt geblieben, erſt bei Beginn des drit

ten Aktes wurden ſie von einigen Herren
eingenommen. Ellen ſchaute nur flüchtig
auf, allein ihr Blick blieb wie magnetiſch an
gezogen an der Erſcheinung des einen der
Herren haften, und auch ſein Auge leuchtete
ihr in offener, ehrlicher Bewunderung ent
gegen. Errötend, ſichtlich verwirrt, wendete
ſie ihre Aufmerkſamkeit wiederum der Bühne
zu. Der Herr war von dunkler, ſüdlicher
Schönheit.

„Der Lee iſt ein Prachtmenſch, er ſpielt
unvergleichlich, Herr Kollege, doch was ſagen
Sie z dieſer Ophelia?“ fragte einer der hin
ter Ellen ſitzenden Herren
„Jhre Leiſtung iſt ſchwach und farblos wie ſie
ſelbſt. Hamlet hat recht, ſie gehört in ein
Kloſter

„Jch bin kein Kenner weiblicher Schön
heiten und ſelbſt mein Intereſſe für die

Künſtlerinnen iſt nur oberflächlich,“ gab der
Herr mit dem ſüdlichen Aeußern gleichgiltizur Antwort. „Mein Studium nimmt mio

vollſtändig in Anſpruch, umſomehr, als ich
die Kenntniſſe, die ich hier mir aneigne, mei

nem Vaterland gutzuſchreiben gedenke. Jn
Kürze gehe ich nach England zurück!“

„Bah, Sie ſind ein Schwärmer, Norbert.
Man lebt, um zu leben, und genießt, um zu
genießen, nicht aber, um ſich in kleinlicher,
engherziger Pedanterie jede frohe Stunde zu

Jhr berühmter Landsmannverkümmern.
„Lee“ dürfte darüber andrer Meinung ſein.
Er flirtet nach Herzensluſt, obwohl Frau Fama
behauptet, er e Mißheirat eingegangenruch ſeiner Frau habe ihn auf

die Bühne getrieben„Das r völlig erfundene Behauptun
gen, die jeder Grundlage entbehren und die

Das

einen Nachbarn
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zu widerlegen ich am beſten im ſtande bin,“
entgegnete der u gelaſſen. „VBer Künſtler
„Lee“ iſt lediglich aus Liebe und Begeiſte
rung für die Kunſt zur Bühne gegangen und
niemals verheiratet geweſen. Da ich ſein
Bruder bin und er auf meine n
hier gaſtierte, muß ich ſeine Familienverhält
niſſe am genaueſten kennen. Sein Künſtler
name iſt
der Genehmigung meines Vakers ſeinen Fa
miliennamen zu führen und dieſer lauket:
Walkter, Edler von Douglas.“

Ellen hatte kein Wort der halblaut ge
Unterhaltung verloren. Jählings

richtete ſte ſich jetzt empor und ſtieß ungeachtet
der Umgebung in der ſie

r Ueberraſchung,
au Norbert!“ rief ſie laut, dem Drang ihres

befand, einen

Has nene Jahr.

Das alte Jahr es geht. Bei ſeinem Scheiden
Wird nicht betrauert, weil man hofft auf Glück
Es ſchuf viel Gutes brachte Freud und Leiden,
Geſchlag ne Wunden ließ es hier zurück.

Die Glocken läuten, geben frohe KundeDas alte fällt, fort atlerts und verweht;

Man gratuliert von Mund zu Munde,
Weil uns ein ander kommend Jahr erſteht.
Der Jubel bricht hervor in allen Landen,
Und von der Erdenkugel, die jetzt häktktkt

Banden,Springt leicht und ſtrahlend, löſend ſeine

Das nene Jahr, durch Phantaſie geſtellt.
Mit ihm erbebt das Herz es drückt die Wünſche nieder

Man fragt, ob auch die Hoffnung ſich erfüllt.
Ob die Enttäuſchungen nicht kehren wieder
Weil uns der Zukunft Schleier iſt verhüllt.
Was wollt Jhr, Zweifler? Möchte Euch geleiten
Auf Pfaden, die Euch führen zu dem Licht
Erkennet Weisheit, bleibt zu Gottes Seiten
Spricht jetzt im Geiſt das Jahr mit Zuverfſicht.

Erwartet nichts von gaukelhaften Träumen,
Erhaltet Euch das Herg, die Seele klar
Ein offner Sinn, weiß ohne grübelnd Säumen
Daß Gott uns treu beſchützt er der ſo wahr

Peter Rümly.
c
e

e S

Herzens folgend. Der Herr erhob ſich und
krat nahe an ihren Platz heran. Bleich vor
Erregung, ſtarrte er wie bezaubert in das
holdſelige Mädchenantliz..

Ellen, mein Liebling, endlich habe ich
Dich n Endlich hat mein Leben einen
Zweck! Ja, das ſind Deine reinen, unſchulds
vollen Kinderaugen, die mich vor jeder Thor
heit bewahrt!“

Kein weiteres Wort fiel zwiſchen den bei
den, die ein glückliches Ohngefähr nach jahre
langer Trennung zuſammengeführt. Schwei
gend ließen ſie die letzten Akte des großen
Dramas an ſich vorüberziehen. Gemeinſam
trat man krotz Oskars kühl abweiſender Hal
tung den Heimweg an und verabredete ein
Wiederſehen für den kommenden Tag. Ellens
Weſen war wie verwandelt, wie neubelebt,
getragen und durchglüht von dem Wunder
der Liebe. Beim Abſchied behielt Norbert
ihre zarte Hand lange, lange in der ſeinen

„Mein Liebling, endlich habe ich Dich gefun
den, wie wohl das meinem Herzen thut, das

ich kreu in der Exinnerung trug. Noch heutDiwer ich meinem Vater die frohe Botſchaft

verkünden, noch heut ihm zu wiſſen geben,
daß er zu dem Sohn eine liebende, ſeinem
Herzen die geliebteſte Tochter gewinntl

Noch in der Nacht begab ſich Norberk von
Douglas auf das Telegraphenamt und gab
an ſeinen Vater eine Depeſche folgenden Jn
halts ab: „Herrn Kapitän Donalv von Dou

ingiert, denn er iſt berechtigt, mit

es Erkennens

Schenke mir Deinen Frieden!“

hibald in Mentone auf Frankreichs Boden

hatte er junges blühendes Glück um ſi
ſehen, ſich im Glück ſeiner Kinder geſonnt und

verjüngt. Norbert hatte ihm ſein holdſeliges
Zum Hervſt

ſeeliſcher Ueberein

glas, Schloß Douglas, Südſchottland. Ellen
gefunden, als ein von der Nakür mit ihren
reichſten Gaben geſegnetes Saft Dir e
in Kürze eine liebende Tochter uführen.e zum Gruß. Dein überglü de vor

ert!“
Auch Ellen blickte, nachdem ſie ihr Zim

mer aufgeſucht, noch lange mit verträumken,
glückſeligen Augen in die dunkelnde, ſchwei
ende hinaus. Das Glück war ge
ommen, das ihr Herz mit aller Sehn

d a Der Frühling, der das Wun
er der Liebe an der Natur vollzog, hatte t

die Erfüllung ihres Glückstraumes gebrachtund leiſe mit einem ſeligen Lächeln e
ſie die köſtlichen, tiefempfundenen Dichter
worte: Ueber Nacht, über Nacht kommt ſtill
r und Du biſt erwacht, o ſelig Ge

icklrau Emma ſchnitt ein ſehr langes, ſtei

r

fes Angeſicht, als die Brüder Douglas am
nächſten Morgen ihre Aufwarkung machten,
allein der gütigen, e Perſönlichkeit
Norberts gegenüber hielt ihre Kälte nicht
lange ſtand. Ellen war für ihren Sohn ver
loren, das ſah ſie ſchon nach wenigen Stun
den ein, nun hieß es, das Unvermeidliche mit

ruhiger Würde ertragen. eWar es Frau Emma nicht beſchieden.
Ellen Tochter zu nennen, ſo wurde es ihr
doch vergönnt, ihr die duftende Myrtenkrone
in das wallende Lockenhaar zu drücken und
als Ellen im ſchimmernden Brautgewand vor
ihr kniete und mit thränenvollen Augen und
en Händen bat „Tante, an meiner SElcernſtatt ſegne Du mich für den Ehrentag! e

Behalte mich lieb und denke in Liebe mein. S
Da ſchwand

der letzte Groll aus Tante Emmas Herzen
und unter bitterem, ſchmerzlichen Thränener
guß küßte ſie ihren Liebling auf das lockige

Haupt. e eAbend desſelben Tages reiſeNoch am
das neuvermählte Paar in die Normandie
wo es die erſten Wochen ſeines jungen Glückes
zu verleben gedachte, von dork aus ging es

in die Heimat eHerbſtſtürme umbrauſten das alte Schloß
im Hochland. Die Raben und Eulen, die da
alte Felſengemäuer des nördlichen Flügels
umkreiſten, krächzten unheimlich in der Vor
ahnung kommender, harker, e re
Der einſame Bewohner des Schloſſes, der
dort ſeinen Erinnerungen lebte, Kapitän
Donald, war alt, grau und gichtiſch gewor
den. Nur die Augen leuchteten noch lebens
friſch aus dem hageren, ſehnigen Geſicht. Die
arte Gefangenſchaft, dazu die aufreiben de
riſtenz hatten an ſeinem e e vie e

und der Kummer über das raſche, baldige
Hinſcheiden ſeiner Brüder ein übriges gethan e
ihn vor der Zeit altern zu laſſen. In die
Dämmerung der uralten Parkanlagen hin
ausblickend, zog er das Fazit ſeines Lebens
Kampf und Streit, Mühe und Arbeit war S
es geweſen und wie dereinſt in der
Jugend ſah er ſich im Alter allein. SeineBrüder lagen in fremder Erde begraben Ar

S

e

William ſein Dichter mit dem warmen Her
n in Deutſchland auf dem St. Johannis
riedhof zu Leipzig. Nach einem inhaltvollen
ereignisſchweren Leben allein und doch nicht

alleint. Ein geiſtig anregender Verkehr beſtand
zwiſchen ihm und ſeinen Söhnen J
Vorjahr war er weniger einſam n e

ge
geliebtes Weib zugeführt. Vom Frühjahr bishatte e und das Wert
auf Schloß Douglas zugebracht und inim herrlich ſchöne

e e
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Stunden reinen, ungetrübten Menſchenglücks
genoſſen

Jm Herbſt vorigen Jahres waren ſeine
Wandervögel wieder aner aus dem

alten Neſt, in die weite Welt hinaus. Der
eine hierhin, der andre dorthin, wohin ſie eben
des Lebens ernſte Pflichten, die Berufsthätig
keit rief. Der ſchriftliche Verkehr war zur
Zeit das einzige Bindemittel ne Vater

und Söhnen, aber durch die g n ein
laufenden Briefe lag das Leben ſeiner Söhne

wie ein aufgeſchlagenes Buch vor ihm.
Nach der im Herbſt des Vorjahres er

folgten Abreiſe ſeiner Söhne hatten ihn zu
nehmende Kränklichkeit und ſein ſehr ge

iwächtes Augenlicht nrtat eine erfahrene
legerin zuzugiehen. Auf ein in der „Times“

erſchienenes diesbezügliches r waren
hunderte von Bewerbungen in ſeine Hände ge
langt. Viel Wortſchwall und wenig Gefühlsleben,

viel Selbſtſucht und geringe Luſt, ſich nützlich
u machen, hatte er aus dieſem Redewut herausgeleſen und die Offerten

achtlos zur Seite gelegt. Auf einen zweiten
Verſuch erhielt er eine befriedigende Antwort

aus einem Hoſpital aus London. Von dort
wurde ihm eine geprüfte Neaß (Pflegerin),

ie dur v ingabe an den weren Be
ruf, durch Umſicht und Geſchicklichkeit große
St n genoß, zur Verfügung geſtellt.
Sie ſelbſt hatte e ihm die Ho

r erſt lieeinige Zeilen beigefügt und Handſchrift ſo

als e hatten Donald angeſprochen und ihn zu einem Engagement be

ſtimmt. eDie Einſamkeit Jhres Wohnortes ſchreckt
mich e ſchrieb ſte, „da ich den Freuden
der Welt entſagt und mit Liebe an meinem

geben, Jhnen eine gewiſſenhafte, zuverläſſige
Pflegerin zu ſein. An Geduld und Ruhe da

Zu fehlt es mir nicht, die habe ich mir bei der
jahrelangen Pflege meiner erblindeten Mut
er angeeignet. Seien Sie verſichert, daß ich

lles thun würde, Jhr gütiges Vertrauen zu
echtfertigen, Jhre Zufriedenheit zu verdienen

Ergebenſt

S Mabel Wilton.“Donald hatte um ihr Kommen gebeten
Eine Frau, die dem Welkleben entſagt, um der

flege 5 zu widmen, mußte nach ſeiner
Anſicht ſchwere Erlebniſſe hinter ſich haben
und es ernſt mit ihren Pflichten nehmen. Jhr

Brief und ihre Erſcheinung mußten in Ein
klang zu bringen ſein und er ſah ſich in ſeinen

S

Beruf hänge. Gott wird mir Kraft und Mut
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Gründe nach, welche ſeine len die von
der Nakur mit ſo herrlichen Gaben bedacht
worden war, zu dieſem entſagenden Leben
veranlaſſen mochten.

Mit einer Depeſche Norberts, die ihm die
Geburt eines Enkels angezeigt, war auch ein
Brief Walters eingetroffen, der noch uner
öffnet auf dem Schreibtiſch lag. Jetzt, nach
dem die Dämmerung völlig hereinbrach,
klingelte Donald nach Licht. Der Diener
entzündete die große Aſtrallampe, warf einige
mächtige Buchenſcheite in die rot ter

Glut des Kamins und verſchwan ſ e
räuſchlos, als er gekommen. Unterdeſſen be
reitete Mabel den Thee auf dem ſummenden
Samowar und ſtellte den Abendtiſch zurecht.
Das Licht warf einen roſigen Schein auf ihr
chönes Geſicht, auf das edel gebildete Haupt,
äs die Fülle goldblonder Flechten, die ein

weißes Häubchen deckte, kaum zu tragen ver
mochte. Noch nie war dem Kapitän ihre
edle, ſtolze Schönheit ſo in das Auge gefallen,
wie in dieſem Augenblick. Eine dunkle Er
innerung zog blitzſchnell an ſeiner Seele vor
über. Sein Auge ſuchte das Bild Archibalds
und fiel vergleichend auf Mabel zurück.

Maßloſes Erſtaunen prägte ſich in ſeinen
Zügen aus. Jählings durchzuckte die Er
kenntnis ſein Gehirn. „Es iſt eine Täu
ſchung, eine Täuſchung meiner erregten
Sinne. Jch will mich zu vergewiſſern

uchen!“ mürmelte er vor ſich hin. Ohne ein
Vort zu ſprechen, holte er Walters Brief und

legte ihn Mabel zum Vorleſen hin. „IJch
vilte!“ ſagte er kurz und befehlend. Befrem
det von ſeinem ſonderbaren Benehmen kam
ſie der Weiſung nach und las mit unſicherer
halbkauter Stimme.
Geliebter VaterObgleich ich von allen Seiten mit Gunſt
bezeugungen aller Art überhäuft und über die
Maßen verwöhnt werde und Jhre Majeſtät

die Königin es gleichfalls nicht an huldvollen
Gnadenbeweiſen fehlen läßt, fühle ich mich

Allgewalt in die Ferne. Seit jener herben,

Leben eingriff, mein Vertrauen auf Men
ſchenwert für immer vernichtete, iſt mir die
echte, rechte Berufsfreudigkeit verloren ge
gängen. Aber auch ihr, der Unwürdi
gen, deren Name nicht mehr über meine Lip
pen kommen ſoll, hat der Treubruch kein
Glück gebracht. Erſt in dieſen Tagen erfuhr
ich, daß Ladt Ellinor völlig erblindet in einer
auswärtigen Heilanſtalt untergebracht iſt,

kommen durch die verächtete Arbeit zu
füchen. Welch trauriger Abſchnitt für dieſe
von Natur ſo reich angelegten Leben! Nach
Glück und Glanz tiefe, undurchdringliche
Nacht. Ja, Gottes Mühlen mahlen lang
ſam, mahlen aber furchtbar fein! Von allen
Seiten rät man mir, mein Gargonleben auf
zugeben und zu heiräten. Manchmal habe

ich auch Sehnſucht nach einem lieben Weſen
und ſo manche ſchöne, geiſtvolle Kollegin, ſo
manche Dame der vornehmſten Kreiſe würde
ſich bereit finden laſſen, mein Lebenslos zu

teilen. Vielleicht wäre dies das beſte Gegen
gift für meine Herzenswunde, allein mir wi
derſtrebt der Betrug! Leer gebrannt iſt die

ſchlug. Dir, Du geliebter Vater und beſter
Freund meines Lebens, kann ich es einge
ſtehen, daß der Treubruch jenes Weibes die

einem ruheloſen Menſchen gemacht hat. Wenn
ich diesmal den Wanderſtab ergreife, ge

Vater ſchrieb:

doch unbefriedigt, zieht mich mein Herz mit

ſchlimmen Erfahrung, die zerſtörend in mein

indes die Tochter ſich genötigt ſieht, ihr Fort

Stätte, in der einſt warmes inniges Fühlen

edelſten Triebe in mir ertötet und mich zu

ſchieht es für Jahre, ich werde Dein liebes
gütevolles Angeſicht nicht ſo bald wieder
ſehen, deshalb habe ich Dir vor ineiner Ab

zugedacht und
agen meine Ab

reiſe einen längeren Beſu
werde Dir in den nächſten
reiſe genau beſtimmen. Gott zum Gruß.

Dein treuer Sohn Walker.“
Totenbleich, mit verhaltener, n be
rrſchter Stimme hatte Mabel zu Ende ge

eſen. Nun verharrte ſie reglos in tiefem
Schweigen. Die Hände vor das Antlitz ſchla

bot ſie ein Bild troſtloſer Verzweiflüng
in konvulſiviſches Schluchzen erſchütterke

ihren ſchlanken Körper und Thränen rieſel
ten wie blitzende Perlen durch ihre weißen
Hände. Kapitän Douglas erhob ſich, legte
die Hand auf das Haupt und ſagte leiſe:
„Haſt Du kein Vertrauen zu Deinem Ontel,
Maud

Keines Worktes mächtig, mit einem
Schreckensſchrei, richtete ſie ſich jäh in die
Höhe und ſtarrte ihn mit en weitgeöff
neten Augen in das gütevolle Antlißg. „Wo
her können Sie wiſſen?“ fragte ſie in abge
riſſenen Lauten.

„Jch weiß, daß Du ein ſchwaches eitles
Weltkind, als eine Tochter Lady Ellinors,deren Lebensrichtung vertrateſt, aber auch als

Erbteil meines Bruders Geiſt von ſeinen
Geiſt, warmes, menſchliches Empfinden in
Dir lebt,“ ſagte er ernſt. „Meine Tage ſind
gezählt und ich will Frieden machen, fuhr
er im weichen Ton, einen ſtillen Gruß zu demBildnis über ſeinem Haupt ſendend. fort.

Wohl dem, der überwindet, die Paline des
Friedens iſt ſein Lohn. Auch Du haſt über
wunden, mein Kind, und die echte Demut des
Weibes gefunden, komm an mein Herz, forkan
ſoll es Dir eine Heimſtätte werden Mit

einen Freudenſchrei, der aus tiefinnerſtem
Herzen kam, ſank ſie in ſeine geöffneken Arme.

Die Depeſche, die Kapitän Donald einige
Tage ſpäter e Sohn überſendete, ent
hielt nur wenige Worte, doch dieſe verſetzten
den Künſtler in gewaltige Aufregung. Sein

„Nehme Urlaub! Komme
ſofort! Habe ein Heilmittel für Dich, das
Dich für immer der Heimat und Deinem Va
ter erhält! Gott zum Gruß!

Dein Vater.“
Unverzüglich reiſte Walter ab.

Tiefe Dunkelheit lag auf dem Hochland,
als der Erwartete heimkehrte. Wie eine
Silhouette zeichnete ſich das alte Gebäude
vom Nachthimmel ab. Die Hunde ſchlugen
aän, als ſich die kleinen, aber kräftigen Berg
pferde dem Hauptportal näherten.

Jn dem Zimmer ſeines Vaters brannte
helles Licht und trotz der Uebermüdung eilte
er, ihn zu begrüßen. Kapitän Douglas
S den langentbehrten Sohn feſt an die

ruſt.
„Jch habe Dich gefunden und halte Dich!“

ſagte er freudig erregt, „und dieſes Mal ſollſt
Du mir nicht wieder enkkommen! Das rechte
Heilmittel habe ich für Dich gefunden, ein
Heilmittel, von dem ich hoffe, daß es Dich
an Leib und Seele wieder geſünden läßt, die
ſes Heilmittel iſt „die Macht der Liebe!“

Der Zauber bewährte ſich. „Die Macht
der Liebe hatte aus dem einſtigen Weltkind
Maud eine S pflichtgetreue Pflegerin
geſchaffen, ſie ſchuf nun ein hingebendes
opferwilliges Weib. Der Familienkonflikt
war friedlich gelöſt worden. Maud hatte eine
warme Heimſtätte gefunden und es wurde
keine kleine Genugthuung für Kapitän Dou
glas, als ſpäterhin auch die erblindete Ladh
Ellinor Schutz und Obdach ſuchte in dem Ah
nenſchloß ſeiner Vorfahren. Der Riß iſt ge
heilt, das Familienzerwürfnis durch die Kin
der geeint, Lady Ellinors Nacht wird gemil
dert, ſoweit es in Menſchenkräften liegt. „Die
Macht der Liebe hatte allen Haß und Streit
alle finſteren Mächte zum Schweigen gebracht.



Sammel RKörner.

Jahresanfang.

ich einſt Deiner Freundſchaft bedurſte! Nimm
alſo alle meine Habe und verfüge darüber, wie
Du willſt doch denke nie, ſo lange Du lebſt, daß
ich Dir hinreichend gedankt habe. Stets wird

meine Dankbarkeit leben und Dir nie etwas, was

Während in unſern Tagen das
alte Jahr mit dem 31. Dezember ſchließt und das
neue mit dem 1. Januar beginnt, waren im Mittel
alter noch fünf andre Jahresanfänge in Uebung
und zwar: Der 1. März, mit welchem der
Freiſtaat Venedig bis zu ſeinem Ueber
gang das neue Jahr begann der 25. März

Mariä Verkündigung nach welchem
Florenz und Piſa bis zum Jahr 1794
und außerdem die Univerſität Köln bis
zu ihrer Aufhebung rechneten. Oſtern,
welches der unzuträglichſte aller Jahresan
fänge war, weil dieſes Feſt an 35 ver
ſchiedenen Tagen gefeiert wird, der 1. Sep
tember und endlich der 25. Dezember, der
Weihnachtstag, der im Mittelalter beinahe
in ganz Deutſchland der allgemein übliche
Jahresanfang war, bis er im 15. Jahr
hundert allmählich vom 1. Januar ver
drängt wurde, in Schleſien ſich aber doch
noch lange erhielt. Bereits vor Einfüh
rung des Chriſtentums war den germani
ſchen Völkern die Winterſonnenwende eine
heilige Zeit, bedingt durch den Urſprung
ihrer religiöſen Anſchauungen aus dem
Leben und Wirken der Natur, ſo daß ſich
die chriſtliche Kirche bei der Feier dieſer
Zeit nur umbildend zu verhalten brauchte
So kommt es, daß aus dem Wodan, welchem
man wie ſeiner Gattin Holle oder Berchta
während der Winterfonnenwende haupt-
ſächlich opferte, der Teufel wurde, der in der
Neujahrsnacht auf Schimmeln gerilten d

in meinen Kräften ſteht, verweigern. Denn ich
halte es für ſchimpflicher, daß ein König ſich in

der Großmut, als in der Schlacht beſiegen läßt.“
Lebensdauer.

keit zu leben auf 120 Jahre, und Buffon behaup
tete dasſelbe, indem er ſagte, die Tiere leben 6
bis 7 mal ſo lange, als ſie zu ihrem Wächstum

Boerhave berechnete die Möglich-
Zur Beruhigung, daß ich jenſeits alle die Unſrigen,

Der ſelbſtloſe Retter.

Dame (die auf dem Eiſe eingebrochen): „Zu Hilfel Zu Hilfel
r „Pardon, wie viel bekommen Sie mal mit

ame: „50000 Markl
Herr: „Engel, ich rette Dich

Fer letzte guſtrag. Eine Frau, die ſeit langer
Zeit am Bruſtkrampf litt, ſagle jedesmal, wenn ſie
einen Anfall gehabt hatte, zu ihrem Maun, ich
werde wohl nicht lange mehr leben worauf der
Mann immer ſehr betrübt wurde. Eines Tages
hätte ſie wieder viel gelitten, und als die Schmer
zen vorüber waren, verſank das Ehepaar wieder in

kraurige Betrachtungen, in deren Folge die Frau
ſagte: „Nun, wenn ich ſterbe, ſo dient es mir doch

welche uns vorangegangen ſind, wiederſehen werde.
Der Mann wiſchte ſich hier die Thränen ab und

erwiderte „Ja, des is wahr, und denn
wirſcht de woll ſo gut ſind und Mutter
ſeligen verzählen, det ick nu bei de Dampf
ſpritze anjeſtellt bin, wo ick ſo lange nach
jetrachtet habe

Wenſchenhandel in Bußland. Am 19. März
waren vierzig Jahre darüber vergangen
ſeit Veröffentlichung des kaiſerlichen Mani
feſtes über die Bauernemanzipation in
Rußland, und die ruſſiſchen Blätter brachten
an dieſem Tage allerlei Erinnerungen aus
der Zeit der Leibeigenſchaft. So veröſfent
lichte eine Probinztalzeitung aus den Akten
des archäologiſchen Muſeums zu Smolensk
intereſſante Einzelheiten über die Preiſe,
zu denen im alten Rußland die Bauern

verkauft wurden. Es brachte im Jahre
1751 eine Witwe nebſt Tochter 3 Rubel,
im Jahre 1771 ein junges Mädchen 5 Rübel,
im Jahre 1785 ſchon 7 Rubel, im Jahre
1791 bereits 10 Rubel und ſpäter immer
mehr bis 25 Rubel, 38 Rubel uſw. bis
im Jahre 1828 für eine beſonders ſchöne
Dame der Preis von 350 Rubel gezahlt
wurde. Man ſieht, die Preiſe für ſchöne
weibliche Ware gingen von Jahr zu Jahr
mehr in die Höhe. Etwas ſtändiger blieben
die Preiſe für männliche Ware, die auf
dem Markte feilgeboten wurde. Jm Jahre

kommt. Jn allen deutſchen Ländern iſt
noch die Erinnerung an den Umzug Wodans leben
dig, der als Schimmelreiter von den jungen Burſchen
dargeſtellt wird, wohingegen ſeine Gemahlin als
Frau Holle erſcheint. Jm Harz glaubt man, daß
Frau Holle am Shylveſterabend in die Pferde und
Kuhſtälle geht, ſich Eier aus den Hühnerſtällen holt
und die faulen und unartigen Kinder mit in den
Wald nimmt, wo ſie es recht hart haben

In der Ueujahrsnacht glauben viele Leute, ſich
in den Beſitz eines Heckethalers“ ſetzen zu können
welcher das Portemonnaie niemals leer werden
läßt. Den Heckethaler muß aber der Teufel liefern.
Man verſchafft ſich zu dieſen Zweck einen ganz
ſchwarzen Kater, ſteckt ihn in einen Sack, den man
mit 99 Knoten zubindet und geht hierauf dreimal
zu der Kirche und klopft jedesmal an die Kirchthür
oder ruft durch das Schlüſſelloch nach dem Küſter
Beim dritten Mal kommt der Teufel und fragt,
was man wolle, worauf man antwortet, man wolle
den Haſen im Sack für einen Thaler verkaufen.
Hat man nun den Thaler erhalten oder nicht, ſo
rennt man, während der dumme Teufel ſich mit
den 99 Knoten abmüht, über Hals und Kopf nach
Hauſe, woſelbſt man in letzterem Falle den Hecke
thaler findet. Wenn man noch unterwegs iſt, wenn
der Teufel den Sack aufgeknüpft hat, ſo iſt man
verloren. Da man des Geldes aber nur froh wird,
wenn man ſich guter Geſundheit erfreut, ſo raten
wir unſern geehrten Leſern, am Shylveſterabend
friſche Wäſche anzuziehen; es wird ihnen dann im
neuen Jahr jede Krankheit fern bleiben

Eigenarktige Wünſche des alten Fritz Recht eigen
tümlich waren die Neujahrsgratulationen, die
Friedr ich der Große an ſein Heer zu richten pflegte.
So lautet der Armeebefehl vom 31. Dezember 178
„Jhre Majeſtät der König laſſen allen Herren Offi
ziers zum neuen Jahr gratulieren, und die nicht
ſind, wie ſie ſein ſollen, mögen ſich beſſern.“ Am
2. Januar 1783 ſtand in dent Glückwunſche: Ihre

biſche Magd ihrer Herrſchaft und ſchloß mit denMajeſtät der König laſſen allen guten Herren
Offiziers vielmals zum neuen Jahre gratulieren
und wünſchen, daß ſich die übrigen fo betragen, daß
Sie ihnen künftig auch gratulieren könne!“ Gegen
gratulationen waren damals in Berlin verboten.

Höflichkeit eines Maurenfürſten. Der mauriſche
König Boechus redete den Sulla, als er mit ihm
Frieden ſchloß, mit folgenden Worten an: „Jch
hätte nie gedacht, daß ich, der mächtigſte König
dieſes Landes, jemals einem andern Dant ſchülden
würde Was andre ſchmerzt, das freut mich: daß

gebrauchen. Ein Mitglied der franzöſiſchen Aka
demie Flourens beſtreitet dies er ſagte, das Kamel
wachſe 8 Jahre lang und lebe 40 Jahre, das Pferd
wachſe 5 und lebe 25 Jahre, der Menſch wachſe 20
Jahre, folglich müſſe er 100 und nicht 120 bis 140
Jahre alt werden. Selten aber wird das 100.
Jahr erreicht. Wenn unter 18 Menſchen nur einer
das 80. Jahr erreicht, ſo wird erſt unter 3500
einer 100, und unter einer Million einer 110
Jahre alt.

An einem Urujahrstage gratulterte eine ſchwä

Worten Endlich meine gnädigſte Herrſchaft,
wünſche ich, daß Sie in dem neuen Jahr der liebe
Herrgolt länger leben laſſen wolle, als im alten

Uchtung vorm Handwerk So oft Napoleon I.
ein Meiſterſtück des Handwerks ſah, bezeugte er
dem Erfinder die größte Achtung und verbeugte
ſich beim Abſchied tief vor ihm
Helena wich er einigen Laäſtträgern aus und ſagte
zu Frau Batcombe, die jene aufforderte, Platz zu
machen „Achtung vor der Bürde, gnädige Frau

Noch auf St.

1782 erzielte män für einen ausgewachſe
nen Bauern 7 Rubel und bekam obendrein ſeine
Frau nebſt 8 lebendigen Kindern als „Zuwage“
Ja, im Jahre 1741 ging ſogar ein Bauer nebſt
ſeiner ganzen Familie und allem Hab und Gut für
10 Rubel weg. Es handelte ſich, ſo fügte das
ruſſiſche Blatt gewiſſermaßen euntſchuldigend hinzu,
„allerdings“ um einen entlaufenen Leibeigenen, und
ſolche Ware wurde immer billiger losgeſchlagen,
als die in feſten Händen befindlichen, auf deren
ſklaviſchen Gehorſam man ſich verlaſſen könnte

Für Zuhm und Vaterland. Jur Jahre 1740 bei
ſeinen Abmarſch in den erſten ſchleſiſchen Krieg
erhielt das Halberſtädtiſche Regiment eine neue
Fahne. Man beratſchlagte, welche Jnſchrift derſelben
zu geben ſei und wollte ihr hro Deo et Ba-
rig geben. Allein Friedrich I. meinte „Man
muß den Namen Gottes nicht ſo in die Streitig
keiten der Menſchen miſchen; der Krieg betrifft die
Provinz und nicht die Religion!“ Und nun wählte
man die Jnſchrift: Pro Gloria et Patria“

Jer Erſte. Als Napoleon I nach dem für ihn
ſo unglücklichen Feldzuge in Rußland auf ſeiner

Flucht in einem elenden Bauernſchlitten aus den
fern des Niemen anlangte, fragte er den Fähr

mann: „Sind ſchon viele franzöſiſche Deſerteurs
hinüber „Nein,“ antwortete dieſer, Sie ſind
der Erſtel“

Gut abgefertigt. Ein Geck fragte einen großen
Rechenkünſtler, um ihn zu beleidigen, wieviel 2286
ſei. „Wenn Sie ſich ſelbſt dahinter ſetzen 120,“
erwiderte jener gelaſſen

Zindermund. Lehrer: Wieviel Sinne haſt
Du?“ Schüler: „Sechs!“ Lehrer „Nenne Deine
ſechs Sinnel“ Schüler: (nachdent er die fünf
Sinne genannt) und und der Eigenſinn

Zedes zur rechten 3eit. Baronin (zum neu ein
getretenen Diener); Johann, pfeifen Sie doch nicht

ſo abſcheulich und noch dazu ſolche Gaſſenhäuerl!“
Johann: „Aber, gnä Frau, beim Stiefelwichſen
können S doch keine Rhapſodie von Liszt ver
Hangen die kommt ſpäter, wenn ich's Silber putz!“

e

Auflöſüngen aus voriger Nummer
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Nachdruck aus den Jnhalt d. Bl. verboten.
Geſetz vom 11. VI. 70.

Verantwortl. Redacteur A. Jhring, Berlin.
Druck und Verlag von

Jhring Fahrenholtz, Berlin 8. 12, Prinzenſtr. 86.




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 152.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Neue Gartenlaube., No 52
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







